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Deutſchnationale Kataſtrophenpolitik im Reich. 
Das Berliner Durcheinander über die Kriegsſchuldnote der Reichsregierung. 

Wolfis Bureau teilt mit: Zu den widerſprechenden Mel⸗ 

dungen über die Nytifizierung der Erklärung der Reichs⸗ 

regierung in der Kriegsſchuldfrage erſahren wir ſolgendes: 

In der Kundgebung vom 29. Anguſt d. J. iſt angekündigt 
worden, daß die „Reichsregierung Aulaß nehmen werde, die 

Erklärung in der Kriegsſchuldfrage den fremden Regierun⸗ 
gen zur Kenntnis zu bringen“. Da es ſowohl ans techniſchen 
wie aus diplomatiſchen Gründen nicht möglich war, dieſe 
Notifizierung gleichzeitig mit der Abgabe der Erklärung vor⸗ 
znnehmen, mußte der herjür geeignet erſcheinende Zeitpunkt 
zunächſt noch vorbehalten bleiben. In der Zwiſchenzeit ſind 
an die Reichsregierung eine Reihe von Wünſchen und An⸗ 
regungen, insbeſondere aus wirtſchaftlichen Kreiſen, hinſicht 
lich Form und Zeit der Uebermittlung herangetragen wor⸗ 
den. Das Reichskabinett wird Aufang der nächſten Woche 
nach Rückkehr des Reichskanzlers und des Außenminiſters 
zu einer Sitzung zuſammentreten, um ſich über Form und 
Zeitpunkt der Notifizierung ſchlüſſig zu werden. 

* 

Die Sehnſucht der Deutſchnationalen nach der Futter⸗ 
krippe iſt vorläufig noch nicht geſtillt, aber ſchon bekommt das 
deutiche Volk einen Vorgeſchmack davon, was es heißt, deutſch⸗ 

nationale Politik zu treiben. Denn ſie ſind die intellek⸗ 
tuellen Urheber der angekündigten Kriegsſchuld⸗Note, die 
jetzt in der ganzen Welt Staub aufwirbelt, ohne daß ſie den 
Mächten überhaupt offiziell zugeſtellt worden iſt. 

Es iſt überhaupt ſchon mehr als finnlos, eine Erklärung, 
die unter dem Druck der Deutſichnationalen vor mehr als 
acht Tagen in Deutſchland der Oeffentlichkeit übergeben 
wurde und infolgedefſen der Weltpreiſe zugänglich war, nach⸗ 

träglich noch offiziell den alliierten Mächten zu über⸗ 
reichen. Noch ſinnloſer, und wir möchten ſagen, verantwor⸗ 
kungsloſer wäre es, dieje Note zu überreichen, obwohl man 
in Deutſchland weiß, daß ſie von ſämtlichen alliierten Ländern 
glatt abgelehnt wird und praktiſch nur eine Verſchlechterung 
der außenpolitiſchen Lage Deniſchlands ergeben dürſte. Wir 
find der Auffaſſung, und ſede verantwortungsbewußte Reichs⸗ 
regierung muß unſeres Erachtens dieſe Meinung teilen, daß 
man keine Noten abſchickt, wenn man im voraus weis, daß 
damit die an ſich ſchlechte Lage noch mehr verſchlechtert wird. 
Dieſe Verichlechterung aber wird eintreten, wenn Dentſch⸗ 

land jetzt offiztell die Frage der Kricgsichuld aufrolli. 
Darüber hat Herriot in einer ganzen Reihe von Unterredun⸗ 
gen der letzten Tage keinen Zweifel gelafen, und ſchließlich 
ſind auch die Vertreter der alliierten Mächte in Berlin⸗ in 
dieſem Sinne bei der Reichsregierung vorſtellig geworden. 
Sarum man unter dieſen Umſtänden überhaupt noch eine 
Kabinettsſitzung abhält, die ſich mit der Kriegsichuldfrage be⸗ 
faffen ſoll, iſt uns unverſtändlich. Man ſollte doch annebmen, 
daß die Reichsminiſter mehr zu iun haben, als ſich über Blöd⸗ 
finn zu unterhalten. Als einen ſolchen Blödſinn betrachten 
wir die offizielle Uebermittlung einer Krie⸗ uld⸗Note im 
jetzigen Augenblick, und jeder Menſch, der ſeine fünf Sinne 
noch beiſammen hat und der es mit dem Wiederaufbau 
Dentichlands ernt meint — davon ſchließen wir die Deutſch⸗ 
nationalen aus — muß. uniere Auffaffung teilen. Infolge⸗ 
deſſen hätten wir gewünſcht, daß der Reichskanzler Marx in 

  

Erkenntnis der Schwierigkeiten, die durch die offiziele 
Uebermittlung einer Kriegsſchuld⸗Note entſtehen, frei und 
offen erklert hätte: Die Note wird im Augenölick 
nichtabgefandt. Tas wäre ſeine Pflicht gewefen, denn 

er iſt dafür da, Dummheiten zu vermeiden, und nicht, Dumm⸗ 
beiten in einer Kabinettsfitzung noch diskutieren zu lafen. 
Er hät es als Reichskanzler auch nicht nötig, ſich von feinen 
Miniſterkollegen die Zuſtimmung zur Verhinderung einer 
Dummbeit geben zu laßen, denn daß die Abſendung der 
Kriegsſchuldb⸗Note jest in abſehbarer Zeit nicht mehr erfolgt, 
ſcheint mehr als fcher. 

Etwas anderes iſt es, wenn ſich die Reichsregierung in 
der für Anfang der mächſten VBoche vorgefehenen Kabinetts⸗ 
fitzung, wie es heißt, auch mit dem Eintritt Deutſchkands in 
den Völkerbund befaffen will. Wir befürchten nur, daß dieſer 
Termin zur Erörterung des Eintritts bereits zu ſpät ift. 
Immerhin bat die Reichsregierung die moraliſche Berpflich⸗ 
tung, auf die Einladung Macdonalds in gebührerder Form 
offäziell zu autworten. Sie muß ſich daber bewußt ſein, 
daß ſie durch dieſe Antwort vieles wieder gut machen, aber 
auch vieles verichlechtern kann. 

Der Brief des Reichskanzlers. 
Am Freitaanach-rittag wurde Herrini und MRacdonald 

ein verisnliges Schreiben des Reichskanzlera MRarr über⸗ 
geben. In dieſen Briefen entſchuldigt ſich Rarx. daß er die 
Krieasichulöfrage auf der Londoner Konferenz nicht ange⸗ 
ichnitten hale und daß er es fetzt tun müffe. Man folle 
jeine Ablichten nicht mißverſtehen. Deutſchlans wolle fich 
ſeinen Neparntiansverpflichtungen keineswens entzichen, 
aber das deutſche Volk betrachte fich als unſchuldig am 
Kriege und er, der Kangler, füble ſich moraliſch verpjlichiei, 
dieſen Gefüblen Ausdruck zu verleihen, indem er in ben 
alkernächſten Tagen eine ſolche Erklärung den allfierten 
Reniernngen offiziell notifizieren werde. 

  

  

Blutige Stahlbelm⸗Demonſtration. 
Auf dem Landesverbandstag des Stahlhelms Braun⸗ 

ichweig, der Sontttag unter Beteiligung auswärtiger Stahl⸗ 

ten. 

  

helm⸗Gruppen vor ſich ging, kam es verſchiedentlich zu ſchwe⸗ 
ren Zuſammenſtößen mit Kommuniſten und politiſch Anders⸗ 
denkenden. An mehreren Stellen der Stadt kam es beim 
Umzug der Stahlhelm⸗Leute zu Schlägereien, wobei verſchie⸗ 
dene Perſonen verletzt wurden. Die Polizei mußte ver⸗ 
ſchiedentlich mit blanker Waffe eingreifen. Sie nahm mehrers 
Verhaftungen vor. Eine Gegendemonſtration des Reichs⸗ 

verbandes Schwarzrotgold, die in den Außenbezirken der 
Stadt abgehalten wurde, verlief ohne jeden Zwiſchenfall. 

  

Abrüſtungsdebatte in Genf. 
Die geſtrige Beratung in der Abrüſtungskommiſſion der 

Bölkerbundsverſammlung zeigte bereits deutlich die Tendenz 
zahlreicher Delegierter, den von den Engländern als erledigt 
betrachteten alten Garantiepaktentwurf trot der durch die 
Reſolution Herriot⸗Macdonald geſchaffenen Lage in weſent⸗ 

  

   
lichen Grundzügen beizubehalten. Dieſe Abſicht entſpricht auf 
jeden Fall den Richtlinien, mit denen die franzöſiſche Dele⸗ 
gation an die wichtigen Arbeiten dieſer Kommiſſion beran⸗ 
tritt. Die Auffaſſung der franzöſiſchen Delegation, der die 

kleine Entente ſich anſchließt, geht dahin, daß die Kommiſſion 
die Kontinuität mit den Arbeiten der letzten und vorletzten 
Völkerbundsverſammlung aufrechterhalten muß. Der 
Garantiepakt ſei non der-Mehrheit der Staaten nicht abge⸗ 

lehnt worden. Er behandele auch nach den Reden Herriots 
und Macdonalds die Grundlagen des Sicerbeitsſyſtems, das 
die Verſammlung ausarbeiten ſotl. Er müſſe ſelbitverſt, 
lich infolge des neuartigen Gedankens de rfahrens 
abgeändert werden; aber gerade dieſes Schiedsverſahren 
werde es andererſeits geſtatten, vielen bisher erhobenen 
Einwänden gegen den Pakt die Spitze abzubrechen und da⸗ 
durch das Suſtem des Garantiepaktes als ſolchen beizubehal⸗ 

Denn das Schiedsverſahren wirke nur mehr in dem 
Maße. in dem es mit Garantien verknüpft iſt, und Schieds⸗ 
verfahren und Garantien bedeuten ein uUnlösliches Gaitzes. 
wie auch die Kôrüſtung nur in enger Verknüpfung mit den 
andern beiden Forderungen denkbar iſt. Die weſentliche 
Aenderung des alten Garantiepaktprpirktes würde dann 

darin liegen, daß anſtäatt des Völkerbundsrates eine richter⸗ 

liche Enticheidung den angreifenden Staat feitſtellen ſoll. 
An anderen ſtimmungen des 
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Uunweſentlichen Beſti alten 
Garantiepaktentwuries ſcheinen die franzöſtichen Kreiie da⸗ 
gegen feſtzuhalten, ſo vor allem an den Sonderabkommen, 

die man als von den alten Vorkrieasbündniſſen gänzlich ver⸗ 
ſchieden bezeichnet. Wenn man demgcgenüber feſtitellt, das 
auch in — heutigen Situng der engliiche Vertreter Lord 
Parmoor das alte Garantiepaktprojekt als röllig erledigt 
betrachtet, während es für die Franzeien weiter eine wichtige 

Grundlage bildet, daß nach den heutigen Erfahrungen Schan⸗ 

zer und die italieniſche Delegation in der Frage der Sonder⸗ 
abkommen dem engliſchen Standpunkt beiiritt, in der Frage 

  

       

    

der Sanktionen, die den Schiedsſpruch erſt möglich machen, 
dagegen die franzöſiſche Auffaffung vertritt, begreift man, mit 
welchen Schwierigkeiten noch zu rechnen iſt, und daß eine 
etwaige Löſung noch einen viel kompromißartigeren Charak⸗ 
ter tragen dürfe, als die Reſolution vom letzten Sonnabend, 
und dabei muß damit gerechnet werden, daß die amerikaniſche 
Gruppe des Geuerals Bliß und des Herrn Shotwell, deren 
Sitherhei kiprojekt zuerſt den Kriegsgedauken einführte. 
auch eine ſtarke Rolle ſpielen wird. Deun während die all⸗ 
gemcine Aufmerkfamkeit in Genf den öffcutlichen Debatten 
über die cherhei und Abrüſtungsfragen gilt, aröeitet 

unter ſtrenaſtem Ausſchluß der Oejffentlichkeit die ſtändige 
beratende Militärkommiſſion des Völkerbundes eifrig au 
dem dem B udrat vorzulegenden Projekt für die prak⸗ 

rung der militäriſchen Unterſuchung durch den 

Völkerbund in den beſiegten Ländern. Dieſe Arbeit erſtreckt 
ſich gegenwärtig nicht nur auf die urſprünglich allein auf⸗ 
geworfene Frage der militäriſchen Kontrolle in Bulgurien, 

Ungarn und Oeſterreich, ſondern auch ganz ſormell auf die 
militäriſche Kontrolle in Deutſchland. Dabei geht die Auf⸗ 
fafſſung der frauzöſiſchen Sachuerſtändigen auf ein andauern⸗ 
des Unterſuchungsrecht des Völkerbundes in Deutſchland hiu, 

f Beendigung lebeiten der inkeralliierten 

Militärkontrollkommiſſion einſetzen ſoll, wobei dem Völker⸗ 
bund auch beſondere und ebenfalls dauernde Kompeie u 

  

   

  

   

        

    

   

  

   

    

  

bei der Kontrolle der entmilitariſierten Zone überwieſen 
werden. Wie man in der Frage der Militärkontrolle in den 

beſiegten Ländern erfährt, beſteht die Abſicht, eine Behand⸗ 
lung dieſer Angelegenheit ror dem Völkerbundralt zu ver— 

meiden und ebeneufa erſt nach Auseinandergeben der 

Berſammlung mit dem gebnis an die Oeffentlichkeit zn 

lrmmen. 

  

   

  

Die deutſchnationalen,Verſklaver Deutſchlands“ 
Die Danziger Deutſchnationalen mißbilligen die Haltung 

der Deutſchnationalen im Reich. 

Der Weitere Vorſtand des Landesverbandes Danzis der 
Deuntſchnationalen Volkspartei trat am Sonnabendvormittag 

zu einer Sitzung zuſammen. Die Verſammlung war außer⸗ 
ordentlich zahlreich bejucht. Reichstagsabg. Laverenz reſe⸗ 
rierte über das Londoner Avrommen. Unter allſeitigem Bei⸗ 

ſall ſchloß der Berichterſtatier ſeinen Vortrag mit der Mah⸗ 

nung zur Einigkeit. Anſchließend ſand eine äußerſt rege Aus⸗ 
ſprache ſtatt, die ein Bild völliger Einigkeit und Entſchloſfen⸗ 
beit gab. So lautet wenigm der offizielle deutſchnativnale 
Bericht. Folgende Entſchließung wurde einſtimmig geiaßt: 

Der Landesrerband beklagt aujs tieiſte unter aller 

Zgung der dajür angeführten Gründe, daß 49 deutſch⸗ 

natiᷣonale Rei Sabgeordnete für das Reichseiſenbahn⸗ 

iů itimmt und damit dem Londoner Ablommen, d 
durchgeijührt wird, eine danernde Verſklaruna 

des dentſchen Vol bedeutet, zur Annahme verbolfen 

baben. 

Zut den Veriklarern Deutichlands gehören bekanntlich auch 

Tirvitz und Fürſt 2 rurck, den ſich die TDanziger Deut: 

nationalen kürzlich als beiondere Kanone für ihren Par 
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  tag verſchrieben hatten. 

  

Die Herrſchaft der Arbeiterklaſſe iſt der Weltfriede. 
Zur Tagung des Bölkerbundes⸗ 

Es geht eine Welle der leidenſchaktlichen Bejahung des 
Fricseus und der Abkehr vom Kriege durch die ganze Welt. 
Das eigentlich Bedeutſame an der Tagung des Völkerbun⸗ 

das iſt die Tatſache, daß der Friedenswille, der alle Völker 
erfüllt, daß ihre Angſt und ihre Abſcheu, irgendwie in einen 

nenen Krieg verwickelt zu werden, ſo mächtis iſt, daß er auch 
in dieſe Verjammlung, die trotz der Gegenwart Macdonalds 

und Herriots und Staunings., noch immer als ein Inſtru⸗ 
ment der imperialiſtiſchen Beſtrebungen betrachtet werden 
muß., eindrang. Und nun bat der große Kampf in dieſer 

Internationale der zünftigen Diplomaten und militariſti⸗ 
ichen Regierungsvertreter begonnen, deſſen Zweck es iſt. den 
Völkerbund, der bisher nur das verſchleierte Inürument 
der imperialiſtiſchen Friedensverträge geweſen iſt, zu einem 

Inſtrument der Friedensſicherung umzuwandein. Aller⸗ 

dings wäre es eine irrefübrende und verderbliche Illuſion. 

wenn man annebmen wollte, daß eine Verſammlung, in der 
dreinndfünfzig Staaten durch ſechsbundert Delegierte ver⸗ 
treten find, der geeignete Ort wäre, eine ſo ungebener 

komplizierte und an die Lebensintereffen faſt aller Staaten, 

vor allem des europäiſchen Kontinents rübrende Frage., wie 
künftige Krieae zu vermeiden ſind, zn löſen. Aber daß dieie 
Frage. wie niemals zuvor, die Verhandlungen des Völker⸗ 
bundes beberrſcht. kann als ein großer Fortichritt gewertet 
werden, aber auch als ein Sianal deßen, das die Kriegsge⸗ 
fahr keine akademiſche Angelegenbeit, ſondern eine un⸗ 
mitielbare Sorge der internationalen Politik i. In eine 
zufriedenſtellende und gedeibliche Löͤſung durch die Meber⸗ 

zahl der vertretenen Staaten in Frage geſdellt. ſo in⸗ auf 

der anderen Seite das Fehblen einiger, ober ansſchlaa⸗ 
gebender Staaten cin ebenſolches Hindernis einer gedeib⸗ 
lichen Löſung. Obne Deutſchland. Kußland und die Ver⸗ 
einigken Staaten von Amerika kann der Völkerbund zin 
einem wirklichen Bewahrer des Friedens nicht werden. 

Senun man aber die Verhandkungen der Völkerbundz⸗ 
verfammlung mit der. gebotenen Kritit verfolnt und nicht 
in die Aanfion verfällt. ibre ietzige Taaung als Aubruch 
eines Millennismns des ewigen Friedens zu feiern, io wäre 
Ees töricht, ibre Bedeutuna berabszuſetzen. Insbeiondere 
heben die Syrsiakinen und die Arbeiter allex. Länder trii⸗ 
tigen Grnnd. Sarani zu vermeiſen, daß der mächtige Arxtrieb, 
dem Eelkerbund die naue und ibm angemeßene 

  

zuzumeiſen, don den Nertreiern der Arbeiter⸗ 
klafſcausgeht. TDer däniſche ſosialdemokratiſche Mini⸗ 
ſterprüſident Stauning hat die Abrüſtung ſeines eigenen 
Landes als ein leucktendes Beijniel der Vülkerbundsver⸗ 
ſammlung gesciagt; und der andere aus der Arbeiterpartci 
bervorgegangene niſterpräident des britiſchen Welt⸗ 
reiches, Macrdon neiner glänzenden Rede dem 
Völlerbund den gewriekn, wie man behniſam und 
unter Schonung der ſo arvßen Empiindlichkeiten in die 

Fragen dem wirllichen Frieden vnährrkommen könnte. 
wird ſich wohl allen denkenden und aufrichtigen Menſchen 
der Gedanke aufdrängen müßen, daß, wenn alle, ja wenn 

nur die wichtigiten Sicaten des eurvpäiſchen Staatenimtems 
von Männern vertreten werden, die die Geſinnungen und 

dis menſchlichen und ſrai Intereiſen hätten, wie Mac⸗ 
douald und Stauninn. e des Bclifriedeus in gauter 
Hut wäre. Es ſind Sozialiſten und Arbeiterverfreter, die 

ſich als die walhnen Hriedensfreunde, als die rückſichtsloſen 
und aͤufrichtigen Kriensgegner betätigen. und das iſt eine 

bedeutfarne Lehre für alle, die die Menichheit vor den 
Greueln eines neuen, noch entſetzlicheren Belikrieges be⸗ 

wahren wollen. Sernd dajür. dan in allen Staaten Ar⸗ 
beiterregierungen zur Macht kemmen. wenn ibr die Kriegs⸗ 

inrie bannen wollt! Sorgt dafür, daß dieſe Arbeiterregie⸗ 
rungen nicht von der Knade oder Ungnade bürgerlicher 

Parteien ihr Leben zeu, ſondern daß ſie lich auſ eine ſeſte 

und ſtarte Maioritet zer Arbeiter kützen können, daß ſic 

aller Rückſichten aui die b— liche Mehrbeit enibunden 
ünd, daun werdet ihr die Macht geſchaiſen kaben, die dem 
Kriege das Ende bereitet! Dies in die eindringlichne Lebre 
von Genf! 

Die Berichte aus Genf beſagen. daß die Bölkerbundver⸗ 
ammlung ſowohl die Ausfühbrungen Macdonalds als auch 

Herriots mit dem gleichen Inbel und mit der gleichen Be⸗ 

geinernng auſnahm. Gewiſt iſt Herriot nicht Poinccarẽ- und 
aucd der franzöſiſche Standvunkt hat ich durch die Sabl vom 

11. Mai gründlich geändert. Aser der Jubel einer viele 

bundert Köpfe zäblenden Verſammlung. in der die reibori⸗ 

ichen Leiſtungen und das Stimmungsmyment ſehr ſtarbe. Vir⸗ 

kungcn ansübeu, ſoll darüber nicht hinwegtäuichen, daß in 
den grundlegenden Fragen jehr arke Gegenſäse zwiüchen 
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Funkrien i Macdonals und Herriot, zwiſchen den Staaten und den Jusee —＋ 
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eſſen, als deren Wortfüsrer die beiben Staatsmänner auf⸗ 
getreten ſind, beſtehen. Weun man die ſchönen und wahr⸗ 

⸗hbaftia nicht unaufrichrigen Redensarten beiſeite läßt, ſo läßt 
ſich Macbonalds Auffaſſung in zwei praktiſche Vorſchläge zu⸗ 
fammenfaffen: oEltgatoriſche Schiedsgerichte 
und eine von dem Völlerbund cinberufene allgemeine Ab⸗ 
irüſtungskonferenz. Herricts Standpunkt Liſt Lem⸗ 
gegenüber in das Wort zuſammenzuſaſſen: Schiedsgerichte, 
[Sicherheiten. Abrſiſtung. Dabei tritt Herriot vor 
allem für den non der Völkerbundkommiſſion ausgearbeite⸗ 
tten ſogenanten Garantievalt für die Sicherbeit der Völker⸗ 
bundmitglieder. aljo für die Auſrochterhaltung des von den 
Friedensverträgen geſchuffenen Zuſtandes Enropas ein, 
üdas heißt, er will die ci che Kricasuriache weiter auf⸗ 
rechterhalten. Macdonald übrte dieſen Punkt gar nicht. 
aber ſein Schweigen wurde ſaſt von der ganzen franzöſiſchen 
Prefße, auch von der linksſtebenden, verſtanden, und das 
Keſſeltreiben, das nun gegen ihn beginnt, iſt die richtige 
und vorauszuſctzende Autwort des Nartionalismus aller 
Schatticrungen, ber in der franzöſiſchen öfſentlichen Mei⸗ 
nnng noch ſo ſtark iſt. Ratürlich hat dieſer Nationalismus 
verichiedene Gründe uud verichicdbene Wurzeln? in der 

        

rechtsitehenden Preiſe kommt in dem Leidenſchajtlichen Pro⸗ 

  

— teſt aegen Macdonald die zurückgedrängte, aber 
geüborbene Beſtrebung der franzöſiſchen Schwerinduſtrie 
Und des franzöfiſchen Imperialismus zum Vorſchein: in 
der linksſtehenden Preßſc. nielleicht auch in der Stellung⸗ 
nahme Herriots ſelbſt, lebt die Angſt vor dem vom nationa⸗ 
liſtiſchen Geiſte beberrichten Deutſchland der Ludenborif und 
Stinnes auf. Sogar das bemokratiſche Frankreich mill ſich 
gegen dieſes Deutſchland durch militäriſche Bündniße in⸗ 
nerhalb des Völkerbundes ſchützen und nicht da⸗ 
durch, daß es die Erzeuger dicies gemiß nicht unbedenflichen 
Nationalismus durch eine agroßzügige Neniſion des Fric⸗ 
densvertrages von Verſailles lahmlegt. Ter Garantiepaft 
des Völkerbundes iſt nur eine VKerichleiernns dieſer Kriege 
erßeugenden Bündnisvolitik, in der Frankreich von den 
Staaten der kleinen Entente, von ſeinen sftlichen Kaiallen. 
unterſtützt wird. Das Bceſtreben der franzöſiichen Politif 
acht darauf hinaus, England und momöglich viele Stanfen 
des Völkerbundes als Garanlendes Kriedensver⸗ 
tkrages von Verſailles zu aewinnen. Dieier Politif 
jeste nun Macdonald ein entſchichenes Vein eniargen. i 
dem er erklärt, daß die engliiche Regicrung dem Garanti 
vaft weder in ſciner uriprünalichen. von cinem enaliichen 
Staatsmann. Lord Robert Cecil. noch auth in ſeiner von 
Ser gemiſchten Völkerbundkommiſſan für die Abrüſtung in 
ichlechtem Sinne abacänderten Korm zmifimmen werde. Der 
weſentliche Grund des Widerſuruchs gcqen den Garantie⸗ 
nakt beitebt Sarin. hdas dieſer Pakt milifäriſche Ründ⸗ 
niſſe auch weiter zuläßt., ja üt zu mililäriſcen Akiir⸗ 
nen ermächtigt. wenn nur der Abſchins der Lonvenfionen 
und dic genlanten Aftinnen dem Kaie des Kölkerbundes 
mitgeteilt werden. Der mnausgzirrochene Grund ders 
Wiberfurnchs beneht aber darin. daßs dieſer Warantiepvaft 
die Anjrechterbaltnng a[Ter Frichctnsveriräöct anhrebi. 
alſo die Uriachen der Unruhe uud des IIrfricdbens auf dem 
rhrenäiſchen Kontinent veremiaf- 

Tros der allermeinen Antimmsung. dit fowohl Serriris 
mie Mardonalds Ansiüfrungen in der Wölfcrsuündsver⸗ 
ianvalnna crmecfi Baben, iit cinr rnarnppiernna der be⸗ 
keiliaten Wächte klar zu erfenurn. Anf der einen Seide 
nelen die Kleinftaaten. die an dem Gricat nicht icilae⸗ 
nommen baßen., dir dir Sßiibis⸗ 

    
    

    

  

   

  

   
Lvpfiglrit. ſich mir Raſſen 

zegen bie Kxiensgcichr zu cbren. cinarichen Eaken. An 
der Spitze ieſer Grnrre fehen Döänrmarf uns Hodund. 
Die ärreite Errer mirs von Krünlrrich und den Klein⸗ 
itaaten, dir an ſeiner Stiir an Lem gryErn Gritcac fe 
nalmmen und in denen die Gris, rräien ir Nesgicrunss⸗ 
werlt fonirellicren. gebilöci: Aelgira. die Tichede⸗ 
Horaakri. Polen. Aunrilgpicn. Amänicn. Die Jrihte Mathi, 
genug müchtig, umi ſelbit cint SHι zu Falden. fe ſrrß⸗ 
Eriiehnien. in deßrn Kamen WMardenalb den Serinch unter⸗ 
naßws. die Ecinen Siuaten. rhigürns die frä 
tralen., anf ſer Sæitr zu Frinarn. nd das 

‚„iicem der besingungsLrien 2 
Simming us der (SaraniiewIaiir Srankreichs cinSIMEI. 

Dir Sielnnwm aller icſer .örnrn mird eber Surch dic 
Abarrienbeit Drntſchlands. Anslands und der cxrcimigien 
Siaarn arsenarbrailich iphhlisicrt- Lenn dirfr drei 
Siraien a Marhtſufftpren, fmr kir cine Eeßrüeihcene Tünng mehrr in Hem cingn, auchb in bern kaberen Sinme gelunden merden iamn. Tient in Arnrrifg bei der Eräx- 
KErIchufsmuh Safrüirtir pher wird nur srine Eerici dls 
einr keßeniendr Kreff in Len Konarcg Cimzürbem. aärd der 
Hewiiche Krichzing üfürlän und Wäird Miäd 
Senteben Selkes ren Ren Mrerameuu. Kemſfßar⸗ 
LSIERchber, MeEENHSMAI. chmmg 

AbrüIMA. Rer 
Aind aucs Ler AHAEELIimEA Sächrärit 

   
   

  

  

       
  

  

        

  

   

   Die „Patentlöſfung“ im Geſängnis. 
Subenburff in Srimar- Dir Lüfnmd Ner AuSWAALHFAMDE Arbt — 25 — à½ Der Srißt Des MufiEMAIETünLFHSächun Erw⸗ Acmn. Iuerh ansren ir den Merrhiiäher SeMäriSUS 

Dams felet Hir Barmme Drr Wsis Dra Mi 
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mit einiger Ausſicht auf eine erſprießliche Löſung in An⸗ 
ariſf genommen werden können. Sowjetrußland iſt ein 
Problem für ſich, das nicht mit ſo einfachen Mitteln gelöſt 
werden kann, obwohl man ſich in dieſem Zuſammenhang 
der Rede Rakowskis erinnern kann. wie er anläßlich der 
Unterzeichnung des rufſiſch⸗engliſchen Vertrages hielt und 
in der er der arundſfätzlichen Geneigtheit der Sowietre⸗ 
gierung. abzurüſten, wenn auch die anderen Großmüchte 
abrüſten, einen nicht miszuverſtebenden Ausdruck gab. Die 
Schwieriakeiten auf dem Bege find alſo nicht unerheblich. 
Aber immerhin iſt es ein bedeutender Fortichritt, daß die 
Frage der Abrüſtung und der Friebensverſcherung auf 
dieſer- Tagung des Völkerbundes ernſtlich angeſchnitten 
wurde und daß nach der wirtſchaftlichen Pazififierung, die 
in London begonnen wurde, uun die volitiſche und mili⸗ 
täriſche Befriedung Eironas aus einer Utopie zur unmittel⸗ 
Faren praktiſchen Anfgabe der aroßen Politik umaewandelt 
wurde. Der Erfolg hängt dovon ab. wieviel Macht die 
Arbeiterklaße in den Dienſt dieſer größten Aufgabe ſtellen 
kann und ſtellen wird. Die Verbandlungen in Gent ſind 
der mächtiafte und wirkſamſte Anfruf zum Kampfe um die 
Erobernna der volitiſchen Macht an die Arbeiterklaſſe der 

lt. Nur die Herrſchaft der Arbeirerklaße in den be⸗ 
2 Eurppas kann und wird der Welt den 

dauernden Frieden ſichern! 

Deutſcher Baugewerksbunds⸗Tag. 
Der Verbandstag brachte in ſeinem weiteren Verlauf 

mebrere Rejeraie. die ſich auf die wirtichaſtlichen Verhält⸗ 
niſte im Keiche bezieben. Angenommen murde eine Ent⸗ 
ichliezung sum Reichstarif. in der es u. a. beist: 

„Der Bundesitag lehnt eine regelmãtziae und zwangs⸗ 
länfige Ueberichreituna des Achtitundentanes und der 
18Stnuden-Woche mit aller Exifchiedenheit ab. 

Der Bundestas will nicht jeder Ueberichreitung des 
Achtſtundeniages wiberſprechen. Senn aus zwingenden 
mirtichaftlichen Gründen zeiimcilig Meberuüunden noimen⸗ 
dis find jo fönnen und dürfen die örilichen vder bezirt⸗ 
lichen rdaniiatinnen jolche vereinbaren. LAis Merkmal 
der Kottwendigkeit gilt insbriondere eine rene und an⸗ 
hbaitende Baniätigfeit und der Mangel au Bauarbeitern. 
Solche Uebertundennereinbarung mußs Zeitlich begrenzt 
ſein und die Ueberünunden müßen mit einem Zuichlag zu 
dem Tarijlobn veigütet werden.“ 

Die Entſchließung ipricht ſich weiter gegen die Akkord⸗ 
arbeit im Bangemerfe aus ſomie gegen eine Verſchlech⸗ 
ternnsa des Zufandes, der den jnngen Banarbeitern zwei 
Jabre nech Brendeter Lehrseit den vollen Tariflohn gewähr⸗ 
Irißer. 

Einſtirterige Annabme fand ferner jfolgende Entichließung 
zur Nosſtands- und Pilichtarseif: 

Der erür Aundesiag des Deutichen Baugewerfs⸗ 

  

   

  

  

Enndes Rell: feit. daß die Art. wie im Dentichen Reich in 
den leszten Jabren jogenannte Korüandsarbeiten vorge⸗ 
narmmen murben, für dir im Baungewerbe beſchäitigten 
Arbeiter ein Miteel zur Berichlectteruns ibrer Lohn⸗- und 
ſonftigen Arkrits inannaen mwurde. Die Banarbeiter 
jiarbcrn ans valfswirfichafflichen GSründen., Laß für alle 
Aanarbriten enimeder der iariiwertraglich feigeietzie Lobn 
nöcr. mo ein Taxiſrerirag nicht beſtebt. der für Ban⸗ 
arbeiter ‚blichr Sehm gezablt wird. Xytſtandsarbeiten 
in der bisher keliebten Seite werden tenrer els non Bau⸗ 
arhritern zum Taeriiluhn aunsgefübrte Arbeiten. fi 
licher Zereck ſeEr ſein, die ErwerEsLvien m ang 
ebänbalten mas ibee Merel Eadurch zu Rärfen, daß fie für 
die ihmen ven Ser Aflgemeinheit zuflriesende Umterfüsung 
eine Scgenleπnn i Form von Arbeit Eringen jollten. 
Errricht murbe. dar in den mriſten Fällen Floße Auweien⸗ 
beitsgelder acsahlt urèen und die an Erdarbeir gewöhn⸗ 
ren Axbeiter ermerbsles murden der in ibrer Leiftung 
ämrückbleidem mmüten. um iich der Mehrheit anminnaßen.- 

Srodann erfiesürhe Sorfer⸗Aarlsrnbe Bericßt Bber die Be⸗ 
reimmgen der SasungsEEiifübm, Mühbei KlesSertig die Ab⸗ 
KäEmungen Sber dDir verſirnendent AXktriige ergenoemmen 
kerden. Amnahemt fand E. c. eine Aräehlt ven Amträgen, 
Rie IImDesDeraEd geßegt Eurden uad eine Nraffere 
SrSamffetien Fczmääken, So find Peikrtrlswxiße rerſchärite 
Deſtimmmmgem im Sie Srismngem eingcfügt ordem. zie den 
Damgemenksbund araen dir ommmeiſchen Gemerffchakts⸗ 
serhörrr ſchhsem ſesgn. Sciter Aus Fefendere Straibeätim⸗ 
me Lersräegben far fwäche Mitglieder uud Sertrauens⸗ 
Terfemem. Lir guem Där gSrm verfhsn. die mit Eamdesfeinblücßem Partriem uns Srgautfationem — wie der Neten SeserfNüefbe-Amtermartemale enmtrfcu 
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Wüchrüch, Eis SEmenF Merallfrtüäcke, Hleine 
Deibemfyrürtercthem aller Sde. 
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ober auch ſonſt dem Wohl des Bundes oder auch der Ar⸗ 
beiterſchaft enigegenarbeiten. Beichloſfen wurde ferner eine 
Neuregelung der Beiträge und der verſchiedenen Unter⸗ 
ſtützungsſätze. Die Geſamtänderungen der Satzungen wur⸗ 
den gegen eine Stimme angenommen. Die neuen Satzungen 
ollen ab 1. Jannar in Kraft treten, die Beſtimmungen über 
Reiſeunterſtützungen dagegen ſchon am I. Oktober b. J. 
Beiterhin wurden die Richtlinien für Lohnbewegungen und 
Arbeitseinſtellungen im weſentlichen wieber beſtätigt. 1⁵ 
geſtimmt wurde auch einer Entſchließung zur tariflichen Ge⸗ 
ſtaltung des Lehrlingsrechts unter Berückſichtigung einer von 
den Ingendlichen beantragten Aenderung. Mit großer Mehr⸗ 
beit ſyrach ſich der Verbandstag ſodann für die Anzeigen⸗ 
annahme im „Grundſtein“ aus. Zur Neuregelung der An⸗ 
itellungsbedingungen der Angeſtellten des Baugewerksbun⸗ 
des wurde mit ſchwacher Mehrheit ein Kommiſſionsvorſchlag 
angenommen, der den Angeſtellten allgemein vom 1. Sep⸗ 
tember an eine 90prozentige Gehaltserhöhung zuſpricht. Hin⸗ 
ſichtlich der Wahlen der Delegierten zum nächſtlährigen Ge⸗ 
werkſchaftskongreß wurde die Ausſchreibung der Wahl dem 
Vorſtand überlaſſen. Gegen eine Stimme wurden gewählt: 
Paeplow zum Vorſitzenden, Bernhardt zum erſten Stellver⸗ 
treter und Scheibel zum zweiten Stellvertreter. Der übrige 
Teil des Bundesvorſtandes bleibt in der bisherigen Zuſam⸗ 
menfetzung beſteben. Weiter wurde auch noch die Wahl⸗ 
der Reichsfacharxuppen⸗Obmänner ſowie der Reviſoren und 
der Bundesausſchußmitalieder vorgenommen. Beſchloſfen 
wurde ſerner, daß der Sitz vorläunfig in Hamburg verbleiben. 
ſoll. Dann folaten verſchiedene Schlußanſprachen, worauf 
unter Abſingen eines Verſes der Sozialiſtenmarſches ſowie 
mit einem dreifachen „Hoch“ auf den Deutſchen Baugewerks⸗ 
— nachmittags gegen 374 Uhr die Tagung geſchloſſen 
wurde. 

  

Was in Bayern möalich iſt. 
Hochverräter Ehrharbts „Memoiren“. 

Der Hochverräter Ehrhardt veröffentlicht jetzt ſeine „Me⸗ 
mofren“, mit deren Abdruck die „München⸗Augsburger 
Abendzeitung“ am Dynnerstag beginnen wird. Zunächſt 
wird ein Bericht über die Kriegstaten Ehrhardts und ſodann 
über die Rolle der berüchtigten Brigade Ehrhardt bei den 
Kämpfen um Braunſchweig und München im Frühbfahr 1919 
verſnrochen Von Intereßfe iſt. daß auch in die Hintergründe des Kaup⸗Putſches hineingeleuchtet werden ſoll. Schließlich 
wird angekündigt, daß die Schleier über der Doppelexiſtenz Ebrbardts in München. über den Aufbau der Organiſatian 
Conſul, Ehrhardts „unſtetes Wanderleben“, ſeine durch 
„feigen Verrat“ ermöglichte Verhaftung und ſeine Flucht 
aus dem Leipziger Gefängnis gelüftet werden. 

In die finſteren Winkel der Organiſation Conſul foll ja 
der Prozeß, der nächſtens hoffentlich vor dem Leipziger 
Staatsgerichtsbof beginnen wird, Licht bringen. Ob jetzt der Gründer dieſer Oraaniſation wirklich mit neuen noch unbe⸗ kannten Enthüllungen aufwartet, wird man erſt nach der 
Lektüre ſagen können. Die Ankündigung beweiſt aber feben⸗ 
falls. daß der Auſenthalt des ſteckbrieflich geſuchten Hochver⸗ 
räters Ehrhardt in München vielen Leuten bekannt iſt und daß es der Münchener Polizel eigentlich nicht ſchwer ſein 
müßte, ihn ausfindig zu machen. Die Unverfrorenheit frei⸗ lich, mit der Ebrbardt über ſeine eigene „Dovpelexiſtenz“ plaudern will. zeigt, wieviel er dieſer Polizei bieten darf. 

  

Die Arbeitsminiſter Englands Frankreichs, Deutſchlands 
und Belgiens ünd am Montag zu einer Konferenz betreffend 
das Baihingtoner Abkommen über die Arbeitszeit zuſammen⸗ 
getreten. Den Verhbandlungen wohnte auch der Direktor des internationalen Arbeitsamts, Tüomas. bei. Es wurden Er⸗ 
klärungen über die Arbeitsverhßältnifſe in den einzelnen 
Ländern abgegeben. Die Beratungen werden am Dienstag⸗ 
Formittag fortgeietzt. 

Kolitiſche Verbaftungen in Prag. Vor einiger Zeit wurden in Prag neun Ausländer verhaftet. darunter auch der bekannte Volisciivitzel Somolfowo. bei dem Diaman⸗ ten aus dem Kronſchatz des Zaren fichergeſtellt worden jind. Bie ießt bekannt geworden it, befindet ſich numer den Verbafteten auch der frühere Fliegeroffizier ber zarifiiſchen Armee Piotrowiki. der aus der Spionaae⸗ aitäre des öherreichiſchen Oberſten Reöl bekannt iſt. Er war damals Militärattaché bei der rufiſchen Volſchaft in Wien. ſandte zu dem als bomoſernell bekannten Oberſten cinen hermapbrodiriſchen Kadetten in die Wobnung und ließ beide überrnichen. Auf dieſe Weiſe geriet Redl in die Hande der runiſchen Botſchaft und bat, obwoßl ſelbit Cbe⸗ der öſterreichiſchen Spionageoraaniſation, den Ruſſen als Spion gcöient. De Unteriuchnng. von der man ſich inker⸗ eßante Einsclbeiten verſpricht, wird fortaeſet 

Gekieten den gemohnten Ericheinungen gehbörten, haben kest aeradezu eine Wanderung nach Seſten anaetreten. leber das maßenweiſe Auftreten von Wöolfen und Bären in ordmenrustand bis nach Litanen und Polen binein iſt ichen mebrfach berichtet worden. Jekt erreat die ungewöhn⸗ licre Reuge von Küchſen Auifehen, die plöslich im Don⸗ 
Kcbiet aufnetauncht ünd. ſo daß ſich dort fcaar Pelsfägertrupps bikden. Dagegen in ſchon in einigen Teilen Beſtſibiriens das dart heimiicke Eichbörnchen plöslich verſchwunden, was muter der Berskkeruna, die mit Eichbornfellen viel Handel treibt. aroße Beitürzung erregt. Vermutlich iſt die zu⸗ mehmende Sreikiakeir der Ranbtiere mik der Verödung 
Krnßrr GSiestete durch die Hungersnok und die blutigen Ver⸗ 
Urite Ser Bürgerkriege zu erklären. 

Diaanoſe aus der Handſchrift. 
Die OSwackfalber, die Prieilich“ bebandeln, ſtehen mit Recht äm Eblerz MAref. Äber ſe verfehlt üik. aus der fchriſtlichen 

Mitreikung ven Krankbeitserſcheinungen ein richtiges Bild 
Des Serberrs ſich machen zu wollen, fo wichtig karn doch die 
Handſchrift feir, um einzelne Krankbeitszüge daraus 
kemmen. Im maferen Tagen beichäftigt ich die mediziniiche DSifrenfchaft meühr und mehr mit den Erkenntniffen, die ßie 
ates der Handichri't gewinnen kank. wie ein A. fatz von Brof. Serrs Sckmekhernthl tm FerDentichen Medizintichen Sochen⸗ fäärrir- bervurgebr. Serionders in Betracht kommen alle eigen⸗ grrigen Hälchen. Striche, Lage und Kichtung der Schrift niw., femefr för renelrräßis mieberkehren. Deraus läßt ſich auf Sknrakrereägenſchasten and Gemütszuſtand zurztit des Schrei⸗ Leme fchafeßem, micht aßer auf rien geiſtige Eigenichaften Enb 
Fätkigkriten. Erhbebliche Exſchütterungen des Semüts⸗ 
Sarſtandes Fus in der Haudfchrift fofort erkennbar. Feſte, 
gérade und Eänksfckräge Schri'tzüge merden ſchwãächer, bün⸗ nEr. feimer mnd meir nach reckts geneigt. entiurechend der Fenragerom Sibertandsfähigkeit und der Gilkensichwäche. dit Aurrchß felche Gemütserregungen hervorgernfen werden. Sebr kark eritt die Ricktung der Zeilen nach abwärts bervor. Dei Hemichen mir ansgesvrvchen hetterem Sefen besbachtet man Lanae Naſtricße dei Benfun der Worte und auch en den Buch⸗ äüiabem knurittem einds Wartes. Aufolge fchrerer feeliſcher Seiden werder Keie uäriche kleiner nud rerſchminden Wbließtich ganz. Bei fräher ordentlichen Nenfcßen, deren 
Dauchmtabem. Säarte nnh Seiken gleichmäßtgen Küſdend zeisten, mwerden dir Bucktesem mnaleichmsßia, die Aöſtände mechfelnd. Sei Wenſchem, Ne prel æaf Kenßerlickketen Prelten und daher Derkteründen am zen Grußbuchftaben anb-achten, verickmtr⸗ Kem die Scfnärktt äslich. die Schrift Lird ſchuruckkus uns         
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    Hansiger Nadfirichiten 

Eine Danziger Staatsanleihe. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß viele öfient⸗ 

liche Anlagen Danzigs in einem Zuſtand ſind, der nicht der 

Bedeutung Danzigs entſpricht. Das gilt insbeſondere vom 

Danziger Hafen, defßen beutige Anlagen nicht denjenigen 
eines werdenden Welthafens, ſondern denen eines preußti⸗ 

ſchen Prodinzhafens entſprechen. Danzig iſt aber zurzeit 

ſelbſt nicht in der Lage, größere Summen für ſeine wer⸗ 
benden Anlagen aus eigenen Mitteln aufzubringen. Es 
iſt deshalb auf den Weg der Anleihe verwieſen. Soll dieſe 

  

Anleihe aber wirklich ihren Zweck erfüllen, ſo muß es ſich 

ſchon um eine größere ſtaatliche Anleihe handeln, von der 
dann entl. auch kommunale werbende Anlagen bedacht wer⸗ 
den können. . 

Als Anleihemarkt kommen zurzeit nur zwei Länder, Eng⸗ 
land und Amerika, in Frage. Die Unterbringung einer 
Anleihe in England iſt jedoch mit beſonderen Schwierig⸗ 
keiten verknüpft. England gibt in der Hauptſache nur An⸗ 
leihen, wenn dadurch ſeine eigene Induſtrie gefördert wer⸗ 
den kann. Die Aufnahme einer Auleihe in England aber 
würde damit bedeuten, daß ein großer Teil der durch die 
Anleihe geſörderten Arbeiten der engliſchen Induſtrie über⸗ 
tragen werden müßte, wodurch natürlich die Arbeitslofig⸗ 
keit in Danzig nicht behoben würde. Anders liegen die 
Berhältniſfſe in Amerika. Amerika hat ich zwar ſeit dem 
Zuſammenbruch der mittelenropäiſchen Mäcrungen in An⸗ 
leihefragen ſehr zurückhaltend gezeiat. Nach dem Abſchluß 
der Londoner Verhbandlungen iſt man jedoch drüben wie⸗ 
der anleibefreundlicher. Alles iſt in. Amerika zurzeit auf 
die deutſche Reparationsanleihe eingeſtellt. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die deutſche Anleihe im nächſten Monat in 
Amerika untergebracht wird. Die deutſche Anleihe würde 
damit aber auch ein Schrittmacher für eine natürlich weſent⸗ 
lich kleinere Danziger Anleihe ſein. Hofentlich gelingt es, 
dieſe Danziger Anleibe in einigen Monaten von Amerika zu 
erhalten. Das Wirtſchaftsleben Danzias würde dadurch 
ſicherlich eine bedeutende Geſundung erfahren. 

  

Danziger Eiſenbahnverhandlungen mit Polen. 
Seit längerer Zeit ſchleppen ſich die Verhandlungen 

zwiſchen Danzig und Polen über die Regelung der Eiſen⸗ 
bahnfrage im Freiſtaat hin. Die Hauptdifferenz liegt darin. 
daß Polen nach Danzig die Direktion für die pommerelliſchen 
Eiſenbahnen gelegt hat, während Danzig der Auffaſſung iſt, 
daß innerhalb der Freien Stadt nur ſolche polniſchen Be⸗ 
hörden ibren Sitz haben dürfen, die Einrichtungen 
auf Dansiger Gebiet verwalten. Der Völkerbundskommiſſar 
hat in einer Entſcheidung dem Danziger Standpunkt recht 
gegeben. Polen bat gegen dieie Entſcheidung beim Rat des 
Völkerbundes Einſpruch erboben. Mehrfache Verhandlun⸗ 
gen hbaben bisber au keinem Ergebnis geführt. Nunmehr 
ſollen zu neuen Verhandlungen zwei Sachreritändige in 
Eiſenbabnfragen und zwar ein Holländer und ein Engalän⸗ 
der binzugezogen werden. Deren Aufagabe bei den neue 
Verhandlungen wird die eines ebrlichen Maklers ſein. Hof⸗ 
jfentlich können bei dieſen Verhandlungen auch gleich die 
Danziger Beſchwerden in bezug auf die Eiſenbahntarife er⸗ 
lediat werden. Hier iſt insbeſondere zu bemängeln. daß die 
Monatskarten in Danzig im Verhbältnis zu Volen und 
Deutichland viel zu teuer ſind. Während in Polen und in 
Deutichland die Monatskarte den zwanzigfachen Betraa einer 
Einzelfahrt koſtet, muß in Dansin das Publikum fü- eine 
Monatskartie den nierzigfachen Betrag einer Einzelfahrt be⸗ 
zahlen. Dieſer Mißſtand muß baldigit beleitigt werden. 

  

   

  

  

Strafverfolgung gegen Abgeordnete. 
In ſeiner Mittwoch⸗Sitzung wird ſich der Bolkstag wieder 

einmal mit einer Reihe von Anträgen der Juſtisverwal⸗ 
tung auf Genebmigung zur Strafperſolgung gegen Abge⸗ 
ordnete zu beichäftigen bhaben. Gegen den kommuniſtiſchen 
Abgeordneten Raube liegen allein 5 Anträge vor, alle 
megen des gleichen Delikts, und zwar eines wenig rühm⸗ 
lichen. Raube iſt von der Staatsanwaltſchaft nicht etwa ſo 
begehrt, weil er die Räterevublik oder rote Hundertichaften 

erfebnt, ſondern nur desbalb, weil er Autos ohne Füh⸗ 
rerſcheine führt und dabei die zuläfige Stunden⸗ 
geſchwindigkeit überſchreitet. Nur deshalb will 
ihm der Staatsanwalt den Prozeß machen. Insgeſamt wer⸗ 
den wohl ſchon 2 Dutzend derartiger Anträge gegen den Abg. 
Raube vorliegen. Der Ausſchuß empfieblt dem Volkstaa 
rier Anträgen zuzuſtimmen. Ta die Mehrbeit des Plenums 

anders zujammengefſest iſt, als die der Ausiſchüße, iſt das 
Schickſal der Anträge noch ungewiß. 

Der Abg. Reskowski (K.]) foll gemcinſchaftlich mit 
anderen Perjonen am „Roten Kampffonntag“ cinen Auflant 
veritriacht faben, ferner joll er ohne Weuchmig im Beßss 
einer Schußwaffe gewefen icin. Der Staatsanwalt verlangt 
Aufhebung der IAmmunität, der Rechtsausſchuß lehme den 
Antrag ab. 

Dem Abg. Bahl ron der Deutſch⸗Danziger Partei, der 
in den Verfammlungen des Hausbefiservereins einer der 
Anteſten Rurer iſt, foll jedech der Prozeß gemacht werden. 
Es handelt ſich darum, daß der Abgeordnete Bahl in einem 
Schreiben dem Wohnungsamt angedroht hat, ſich der Ein⸗ 
weifung eines Mieters in eine in ſeinem Haufe befindliche 
Woehnung mit Gewalt zu widerfetzen. Ter Rechtsausſchuß 
empffebltr dem Plenum, dem Anirag des Stretsanwalts ſtatt⸗ 
zugeben. 

Ein weiterer Antrag der Staatsanwaltſchaft verlangt die 
Aufhebung der Immunität unferes Genoffen Lpops, der 
die Aufnahme einer Berichtigung des Senators Kette über 
die „Dansig“⸗Angelegenheit abgelehnt hat. Kette bertef ſich 
damals auf den § 11 des Preßegefetzes, ohne ihn fedoch ſekbnt 
öir bo . 

Ein Banksirektor unter Betrngsverdacht. Der in 3 U 
moubnende ehemakige Direktor der kommunalen Tevoitben⸗ 
bauk in Pojen. Dr. Boleslaw Konovinski, wird beichuldigt. 
15. Millionen Alotn Staatsgelder während ſeiner Amts⸗ 
zeit nerſchwendet zu haben. Dieſer Tage traf ein Beamter 
der Kriminalpolizek aus Poſen in Zoppot ein. um die Ex⸗ 
laubnis der Beßörden zur Verhaftung K. zu erhalten. K. 
eitritt jedoch die iöm zur Laſt gelenten Straftaten und er⸗ 
ktärte ſich bereit zur Unterfuchunga der Angelegenbeit ſirei⸗ 
willig nach Vofen zu fahren. Sofort nach der Ieber⸗ 
Fiert der Greuze wurde er darauf für verbaftet er⸗ 

Als bedeutendſte Anwärter um die Preife ericheinen gegen⸗ 
wärtig noch Bilkan⸗ Norddeutſchland, Smrurnoff⸗ 
Rußland, Uxbanski⸗Bolen und Bartowski⸗ Berlin 
auf der Matte- In zweiter Linie find noch Parſchan⸗Oßt⸗ 
nrengen⸗ Kaichak⸗Aelen und Schwemmler⸗Gharlskttenberg Lektensarg zsn 

    

    

   

  

   

      

  

    

  
  

verzeichnen. Geſtern abend ſtanden ſich 
kowski und Parſchau gegenüber. Nach einer Geſamt⸗ 
zeit von 40 Minuten ſiegte zunächſt die größere Gewandthei 

des Berliners über den ſich aut verteidigenden Oſtpreußen. 
Urbanski legte nach 14 Minnten den geſchmeidigen Danziger 
Potreck auf die Matte. Einen ausgezeichneten Entſcheidungs⸗ 
kampf lieferten ſich darauf Bilkau und Smyrnof i 
gerieten im Berlauf des Kampfes in ſehr geſährliche Si⸗ 
tuationen, bis es nach einer Geſamtzeit von 1 Stunde und 
12 Minuten Bilkau gelang, den Gegner trotz deſſen heftigen 
Sträubens auf die Schultern zu legen. Heute abend findet 
die Fortſetzung der Entſcheldungskämpfe in drei intereſſan⸗ 
ten Treffen, ſowie ein vierter Eniſcheidungsboxkampf ſtatt. 

    

    

  

Mit den Ruhrhindern nach Bohnſack. 
Muß i' denn zum Städelein hinaus!“ ertönte es flott von 

dem prächtigen „Weichſel“⸗Dampfer „Schwan“, als er geſtern 
morgen von der Longen Brücke losmachte. um mit den 
Ruhrkindern und ihren Danziger Pflegeeltern die Reiſe 
nach Bohnſack anzutreten. Eine große Menſchenmenge 
wohnte der Abfahrt bei. Das Tücherſchwenken hüben und 
drüben wollte kein Ende nehmen. Selbſt die Verkäuſferin⸗ 
nen auf dem Fiſchmarkt vergaßen für einige Minnten ihre 
Geſchäftstüchtigkeit und winkten Abſchiedsgrüße, als der 
Dampfer „Schwan“ mit ſeinen jungen Fahrgäſten in den 
goldenen Frühherbſtmorgen hineinſuhr. Fabrikanlagen und 
Werften wurden paſſiert: dann kamen die Holzfelder in 
Sicht. Wo ſonſt tauſende wetterharte Danziger Arbeiter 
werkten, treiben jetzt Möwen ihr Spiel. Machtwillkür will 
es ſo. Beim Anblick der verwaiſten Arbeitsplätze werden 
die Mienen der mitfahrenden Genoſſen hart. „Wir ſchaffens 
doch!“ ſchienen ſie zu ſagen. Unbekümmert von ſolchen Be⸗ 
trachtungen war das fröhliche Treiben der Kinder aus dem 
Ruhrgebiet und ihrer kleinen Danziger Freunde, die au 
der Fahrt teilnahmen. Da wurde erzählt von Drachen, 
Bällen, neuen Kleidungsſtücken uſw. Aus allen Mienen 
ſtrahlte Zufriedenheit und Frohſinn. Auch den Pflegeeltern 
fehlte es nicht an Geſprächsſtoffen. Sie ſprachen von Ge⸗ 
wichtszunahmen ihrer Schutzbefohlenen, von ihrem Be⸗ 
tragen, und wußten im großen und ganzen nur Gutes zu 
berichten. In Heubude wurden neue willkommene Fahr⸗ 
gäſte an Bord genommen, ebenſo in Krakauer Kämpe und 
in Gr.⸗Plehnendorf. Viel zu ſchnell für die meiſten wurde 
nach einſtündiger Fahrt das freundliche Boßnſack erreicht. 

Unter Vorantritt einer Muſikkapelle ging es in geſchlof⸗ 
jenem Zuge nach dem Reſtaurant im Walde, wo die Kleinen 
mit Kaffee und Kuchen reichlich bewirtet wurden. Birnen 
kamen ebenfalls zur Berteilung. Dann verſammelten ſich 
die Ausflügler in dem Saal des Etaltiſſements, wo Genoſſe 
Kloßowski eine kleine Anſprache an die anfmerkjam 
lauſchenden Ruhrkinder hielt. Als er zum Schluß die Jun⸗ 
gen und Mädel bat, ein Hoch auf ihre freundlichen Pfleß 
eltern auszubringen, klang aus den jungen Kehlen ein kräf⸗ 
tiges. begeiſtertes, dreifaches Hoch durch den Saal. 

Nun aing es an den Strand. Im Nu hatten ſich Jungen 
und Mädel ihrer Kleider entlediat und ſprangen lnſtig in die 
Oitfee. die unter ſtahlblauem Himmel leiſe pläticherte. Jung 
und alt badete. Lauter Jubel hallte über den Straud. Kein 
Mißton ſtörte die Freude. 

Als die Sonnenſtrahlen ſchräger fielen, wurde der Heim⸗ 
weg nach dem Walde angetreten. Wieder gab es Kaffee und 
Kuchen und als Nachtiſch Birnen. Als unyrogrammäßige, 
aber bock willkommen⸗ Einlane aab es ein Tanzkränschen. 
Alles drehte üch im Walzertakt. Doch nur kurze Zeit, dann 
wurde für den Heimweg gerüſtet. Wohlbehalten langten 
alle an der Dampieraulegeſtelle an und bald darauf machte 

ſich der Schwan“ auf die Heimreiſe. Es war ein Hochgenuß, 
die im ſtillen Abendſonnenſchein liegenden Felder und Wä 

n ſich vorüberziehen zu laßen. Nachdem unterw. 
eine Anzahl Fahraäſte abgeietzt worden war. traf 

die muntenm; Geſellſchaft wieder an der Langen Brücke ein, 
als ſich dietertten Abendſchalten um Danzias altehrwürdiae 
Giebel leaten Eine arvs⸗ nmerr wartete die 
Ankunkt des Dampfers. Mit fröhlichen Geſichtern gen 
alle van Bord. Das einſtimmioe Urteil alle ilnehmer 
war: Das marein ſchöner Tag. In der Erinneruna 
der Ruhrkinder wird er noch lange als ein Tag voller 
Freube fortleben. 

Die Grobfunde in Lanafuhr. 
Ein germaniſcher Friedhof aus der röniichen Kaiſerzeit. 

Außer den drei rorgeſchichtlichen Gräbern, über deren 
Aufdeckung bei Ansichachtungsarbeiten in der Nähe der 
Trainkaſerne am Nordende von Langfuhr bereits vor eini⸗ 
gen Tagen hier berichtet wurde, ſind nunmehr noch weitere 
Fräber 15 Urnen. 2 Brandgruben und ein Skelettgrab! dort 
gefunden worden. Einige davon waren, wie dentlich erkenn⸗ 
bar war. fſeinerzeit bei der Errichtung des Seuchenlazarettes, 
das auf jenem (Gelände geſtanden hat, zerßört worden. Ab⸗ 
gejehen von zwei weiteren Gewandnadeln aus Bronze wur⸗ 
den keine Beigaben in den Urnen oder bei den leitreſten 
gefunden. 

Es beſtätigt ſich alio die in dem erſten Bericht ausge⸗ 
ſprochene Vermutung, daß an der Fundüelle ein ger⸗ 
manijcher Friedhofaus der Zeit um Chr. Ge⸗ 
burt vorliegt. Die Ausgrabungen follen, joweit eine 
Möglichkeit dazu vorliegt, von dem Mujeum für Naturkunde 

und Vorgeſchichte fortgeſetzt werden. 
Zu der in der „Baltiſchen Preße“ aufaeſtellten Behaup⸗ 

zung. daß es iich nichtum germaniſche Grabanlagen aus 
dieſer Zeit bandeln kann, bemerkt Prof. La Baume, der 
Leiter des Muſeums für Naturkunde und Vorgeſchichte: Daß 
die in Oüdeutichland und im angrenzenden Polen vorkom⸗ 
menden Gräber der römiſchen Katierzeit (1—100 un. Chr. 
Geb.) wie auch die der vorausgebenden Laténezeit 6500—1 
vor Chr. Geb.] und auch der älteßen Eiſenzeit (—500 vor 
Chr. Geß.) germaniſch ſind. ſteht nach dem heutigen Srande 
Ser Vorgeichichtswifenſchalt. der römiſchen und griechiſchen 
Altertumskunde und der Sprachwiffenſchaft abſolut ſicher 
jfeßt. Nicht einmal die volniſchen Prähiſtoriker lengnen den 
germaniſchenCharakter der Gräber und Siedelungsfunde 
aus jenen Zeiten. Große Teile Volens ſind einſt von Ger⸗ 
manen bewohbnt gewesen, ehe die erſten Slawen nach Abzug 
des größeren Teiles der Oügermanen, alſo nach der Böl⸗ 
kerwanderunaszeit in deren Gebiete einzogen. Das 
iſt höchſt fatel und ärgerlich für diejenigen Leute. die ie 
gern und oft von urilawiichem“ Boden in Polen ſund OQß⸗ 
deutichland') reden. Desbalb ſchwieg man auch woblweis⸗ 
lich in der Baltiſchen Preje“ und in anderen volniſchen 
Zeitungen von den Ausgrabungen eines großen Frirdboft 
den man kurszlich bei den Kaſernenbauten bei Orböft auf 
gefunden batte, weil dieſer germaniſche Gräber der⸗ 
ſelben Art und Zeit enthält mie der jett bei Lanafubr ant⸗ 
Zederkte: desbalb verbeimlichten auch die vokniſchen Frähi 
riker, die dort wochenlang ausgearaben haben. ihre An⸗ 
weienbeit vor den Toren Danzias ihrem Tanzicer Kollegen. 

  

   

          

   
    

  

                

   

    

   

  

  anſtatt ihn. von wiſſenſchaftlichem Intereße geleitet, ein⸗ 
Aukaden. emmal zur Beſichtigung der neuen Funde nach 
Orßbbir zu kommen. 

Die klawiſche Beſiedelung hat zum erſten Male nach der 
Völlerwanderungszeit in OSſtdeutſchland und Polen einge⸗ 
ſetzt, nachdem dieſes Gebiet Jahrhunderte hindurch von Ger⸗ 
manen bewohnt geweſen war. 

  

  

Die Eröfinung des Stadttheaters. Sonutag, den 
14. September, wird die neue Spielzeit des Stadktheaters 
mit Richard Wagners „Lobengrin“ eröffuet. Am Sonn⸗ 
togvormittag 1172 Uhr hält Herr Oberſpielleiter Hermann 
Merz einen Vortrag „Strindberg und die Frauen“ als 
Einführung zu der am Montag ſtattfindenden Erſt⸗Auf⸗ 
führung von A. Strindsbergs „Ein Frauenſpiel“ in 13 
Bildern und einem Vorſpiel, mit der Muſik von E. von 
Recznizek. Am Dienstag folgt dann eine Neu⸗Ein⸗ 
ſtudicrung der hier ſeit vielen Jahren nicht gegebenen. 
komtſchen Oper von A. Beieldien „Die weiße Dame“. Mitt⸗ 
woch gelangt die Luſtſpiel⸗Neuheit „Klariſſa's halbes H 
von Max Brod zur Aufführung. 

Er weiß von nichts. Von dem deutſchnationalen Abg. 
Falkenberg war in Geiſtesgemeinſchaft mit der Abg. Kalähne 
im Volkstag eine Anfrage eingebracht, in der in großer Angſt 
um die „pölkiſchen Belange“ des Freiſtaates vom Senat be⸗ 
ſorgt Auskunft verlangt wurde über das Stattfinden einer 
zivniſtiſchen Weltjugendkonferenz in Danzig. Der Senät 
wurde auch gefragt, was er gegen dieſe Verauſtaltung zu tun 
gedenke. Jetzt geſteht der Seuat in ſeiner Autwort ein, daß 
er keine näheren Mitteilungen über dieſe Konferenz machen. 
könne. Sie ſei weder bei ihm noͤch beim Polizeipräſidium 
angemeldet. Da dazu keinerlei Verpflichtung beſteht, ſo wird 
der Senat den angſtbeflügelten Wiſfensdurſt dieſer völkiſchen 
Reklame⸗Abgeordneten auch künftig nicht ſtillen können. Hof 
fentlich findet ſich ein Menſchenfreund, der dieſe Parlamen⸗ 
tlarier von ihrem füdiſchen Alpdrücken befreit. 

Unorganiſierte erhalten keine Lohnerhöhung. Ein dieſer 
Ueberſchrift entſprechendes Urteil hat das Gewerbegericht 
Velbert gefällt. Der Sachverhalt iſt folgender: Auf Grund 
eines Schiedsſpruches für die Metallarbeiter, worin die 
Prozentnale Erböhung der Akkordlöhne nicht einwandfrei 
zum Ausdruck kam, waren mit einzelnen Arbeitgebern 
Diiferenzen eutſtanden, weil ſie ſich weigerten, eine pro⸗ 
zentuale Erhöhung für die Akkordarbeiter eintreten zu 
laffen. Die Gewerkſchaften vertraten demgegenüber den 
Standpunkt, da die Lohnerhöhung für den Stundenlohn⸗ 

      

  

    

    

  

   

Facharbeiter 7 Prozent betrage, müſſe auch die Akkordbe⸗ 
aufſchlagung den Akkordarbeiter 17 Prozent betragen. 

  

Dieſer Schiedsſpruch wurde vom Reichsarbeitsminiſterinm 
für verbindlich erklärt. Es hatten nun viele Akkord⸗ 
ichloffer von der Firma Job. Wilh. Weber anf dieſe 17 
Prosent geklagt. Der Vertreter der Beklagten machte 
geliend, daß der Kläger W. gar nicht Mitglied einer der 
drei beteiliaten Organiſationen ſei, ganz beſonders aber 
nicht beim Inkrafttreten des Schie uches. Der Schieds⸗ 
ſpruch regele unr die Lohubedinaungen zwiſchen den Mit⸗ 
aliedern des Arbeitgeberverbandes und den Mitaliedern 
der drei beteiligten gewerkſchaftlichen Oraaniſationen. Er 
beantrage deshalb die Abweiſung der Klage. Die Klage 

  

   

  

       
  

    

wurde abgewieſen. In der ausführlichen Begründung 
f der Vorſitzende aus: Der hiedsſpruch vom       
5. März 1921 iſt zwiſchen dem Arbeitgeberverband einer⸗ 
jeits und den drei Gewerkſchaften anderſeits zuſtande ge⸗ 
kommen. Der Schiedsſpruch iſt für verbindlich erklärt. Die 

wirkung bleibt trotzdem nur für die Mitglieder des 
Arbeitgeberverbandes und der drei beteiligten Gewerk⸗ 
jchafjten beitehen. Da Kläger nach jeinen eigenen Augaben 
nicht Mitglied einer drei Gewerlſchaften war, mußte die 
Klage aäabgewieſen werden. Daraus ergibt ſich alſo, daß 
Unorganiüerte keinen Anſpruch auf die zwiſchen den Ar⸗ 
beitkaeber⸗ und Arbeituehmerorganiiationen vereinbarten 
Löhne haben, anuch dann nicht, wenn die Abmachungen für 
verbindlich erklärt ſind. D Tatſache muß in der Agita⸗ 
tion hervorgehn 

Schen gewordene Pferde raſten geſtern vormittag die 
Walinaiſe entlang auf die Fähre zu. Am Bollwerk blieb das 
eine Pierd ſiehen, das andere ſtürzte Wafñer, konnte aber 
durch da⸗ es Pubikums gatteltet werden. Eigen⸗ 
zümer der Pferde iit der Kartoffelhündler Weinß in Ema 
der mit icinem Fuhrmerk ſich in der Wallgaſſe befand, als 
ſich die Wagendeichfel löſte. worauf die Pſerde danon raſten. 

Die Anfhebung der Gefängnisdruckerci war in einer 
Eingabe an den Volkstag geſordert worden. Der Ein⸗ 
aubenausſchuß beantragt nunmehr beim Plenum des Volks⸗ 
taas die Zurückweiſung der Eingabe. 

Eine Vereinfachung der Verwaltung will der 
jeht im kleinen Maße vornehmen und zwar ſoll die B— 
mina der landwirtichantlichen Unfallverſcherung aufsehoben 
werden. Nach dem jetzigen Suſtem der Settivnseiuteiluna 
werden für 6137 Betriebe im Freiſtaat 813 Verwaltungs⸗ 
beamte be ftigt, d. h. ſür 722 Betriebe ein Beamtier, im 
Reich ſur iebe ein Beamter. Die Sektionen ſollen 

alb mit — ember d J. aufgehoben werden und 
alich die Genofenſchaftsverwaltuna beſtehen bleiben. Der 

Genvijſcnichaftsvoritand übernimmt die Verwaltung. Zu⸗ 
aiiſtabes mit 1. Ja⸗ 

Grundlage der Beitr 
berechnung eingeführt und die Umlage für 1324 ſchoun naßh 
diefer neuen Beitimmung ausgeſchrieben und auf jümtliche 

bſen. Genoßenſchaft 
Umwandlung 3 

            

  

       

  

   

   

      

    

        

    
      

   
    

  

   

   
   

— 
8 
E 

    

   

  

       

   

  

   

     

    vorſtäand und 
ſtimmt. De Lande 
auf Antraa des Genoßſenichaftsvorſtandes eine ſolche Berech- 
nung der Umlage zu genehmigen. 

Die Ringkämpfe im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhaus 
brachten geſtern abend zunächſtt den Dansiger. Bruno 
Stromski, und Weinert (Sachſjen) auf die Matte. Beide 
seigten einen techniſch ſehr wertvollen Kampf. In der 
11. Minnte erlag der Sachie einem Armzug aus dem Stand. 
Dann ſtanden ſich Siegfried und der Rune Romanoif 
ngegenüber. An Technik und Behendigkeit ſchien A. dem 
dentichen Meiner überlenen. In zmwanzig Minnten kam 
keine Entſcheidung zu Stande. Jum Schluß rangen Cairn⸗ 
grin⸗Ruäland und Kienſcheri-Rrandenönra. Auch dieſer 
Kamyf seigte viele ſpannende Momenie. Ein überraſchend 
angeſekter Schleudernriif aus dem Stand brartbie Kienſcheri 
nach 13 Minuten den Sieg. — Im Varietéteil iritt ſeit 
einigen Tagen der bekannte Vartraasfünſtler Nefiemann 

* 

laßfenite zu unterbalten weiß. 
——.22.2ß2ß2222222— 

Wafterftandsnachrichten am 9 September 1924. 
7. 9. 8. 90 Kurzedram .. 1.55 ＋ 1,60 
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6. 9 7. 0.Einlage... 2.00 2.00 
PloEk.. 470.%5 Schiewenhorſt . 2.30 4 2,28 

d. v. 9. 9. Rocgat: 
Lborn.... XI.0I &＋ 1.608 Schsnau O. P. . ＋ 6.63 ,„ 
Lerden . .08 ＋15 Galgenberg O. P. 4.62 „ 

—2 JI. es ＋I. Neuhorſterbuch. 2. * 
... LF I. L6 1.08 E X Mss .„·„ „ 
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Putzig. Am Strard verunglückt. Der 28jährige 
Sohu eines Warſchauer Arztes Kaainnierz Czarkowsti nahm 
in Adlershorſt Ferienaufenthalt. Als er eines Toges nach 
dem Bade ſich am Strande ſonute, erreichte ihn eine hohe 
Welle. die ihn mit ſolcher Gewalt traf, daß er die Beimnung 
verlor. Als die Welle zurückflutete, blieb er beſinnungslos 
am Ufer liegen. Kurz darauf erlitt er epileptiſche Anfälle. 
Trei Aerzte eilten ihm zu Hilfe. Trotzdem konnte er dem 
Leben nicht erhalten bleiben. 

Elbing. Ein Schadenfener vernichtete in Poſtlge in 
der Nacht zu Sonntag den Vieh⸗ und Pferdeſtall des Guts⸗ 
beſitzers Erich Großmann. In den Flammen kamen 27 
Pferde und 8s Fohlen um. außerdem ſind zum großen 
Teil dic Futtervorräte verbrannt. In den Verdacht der 
Branditiftung kommt ein Erntcarbeiter, den man anfäng⸗ 
lich nicht finden konnte und von dem man annahm. daß auch 
er in den Flammen umackommen iſt. Später jand man ihn 
in einem Strohhaufen binter der Scheune in betrunkenem 
Zuſtande und balb angekleidet vor. Sonntag mittag brachne 
ihn der zuſtändige Landfäger nach Marienburg in Unter⸗ 
jnchungshaſt. — Von der Strabendahn 3 Fal⸗ 
ren und getötct wurde am Sonnabendmittag die 89 
Zahre alte Witwe Auanite Seiß. 

Pillan. Zwei Köni bergerertrunken. Beim 
Baden in der Oſtſee ertranfen geſtern in den Mittagsſtunden 
die Brüder Lingnath aus Köniasberg. Der eine der Brüder 
geriet in eine gejährliche Stelle. Auf ſeinen Hilferuf einte 
der andere Bruder herbei. um ihn zu retten. Das gelang 
ihm jedoch nicht: auch er mwurde in die Tiefe gezogen. Die 
Leiche des älteren Brnders wurde nach 122 Stunden von 
den Wellen emporgeboben und nun von den an dieſer Sielle 
Badenden ans Land gebracht. Angeſtellte Wiederbelebungs⸗ 
verſuche maren erpolalos. Nach ungefänr weiteren zwei 
Stunden konnte auch die Leiche des jüngeren Bruders ge⸗ 
borgen werden. 

Memel. Tot aufgefunden wurde morgens in der 
Behauiung eines Kellners in Kumpviſchken der anfangs der 
zmanziger Jabre ſtehende Kurt H. Er bafte am Abend vor⸗ 
Ver reichlich dem Alkoßol zugeinrochen und war anf der 
Straße licgen geblieben. von we ihn der Kellner mit nach 
ſeiner Behanfung nahbm. Am Murden war der Tod wabr⸗ 

  

  

    

  

     

  

  

icheinlich inſolge zu ſtarken Alkobolgenuſes eingeireten. 
Die Leiche iſt von der Polizei freigegeben. 

Memel. Selbümpröffatiftik. Nach den amtlichen 
Meldungen baben im Jabre 19-3 18 (13 männliche und 3 
weibliche! Perionen Selbitmord verübt. Im Jahbre 1922 
verübten 17 (14 männliche und à weiblicheh und im Jahre . 
1921 M (14 männliche und 6 weiblichel Perionen Selbfmord. 
Im Verbältnis zu der Einmaßnerzahl des Gebietes üt die 
Zahbl dcr Selsſtmurde ziemlich boch. Bößer als in Deniſch⸗ j   land Die Kachforichungen nach den Mnipen der Selbn⸗ 
mürder führen nicht immer zn cinem einwandfrcien Ergeb⸗ 
nis. Körverliche Leiden und Seißtcsfrankbeiten ſinielen in 
zablreichen Fällen die Hauntrolſe, duch in oft auch bittere 
Noi Görund au der uniclinen Tai Ulebrigens war von den 
18 Selbitmördern des Jabres 1923 dir Hälfic nerbefralet, 
verwiiwet mwaren S. ſedia 4. Den grösten Anicil an den 
Selbäümorden Hatie die Stadt Memel mif S. Pvargen mif 6 
unb Hendekrna mik à SeciPümurden- 

Stiritin. TodesSipruüna vom QuihorstErm. Am 
Sonningrormittag irang ein miahriger Sanslungsachilte 
vom Qniſtorrinrm. Eine nunbrilbare Lnngenkranfheit mar 
die Urlache zu Sicier Verszmefflungsint. Ter ſfoefurfige Tußb 
mar dir Volge. 

Stettin. Jwei Kaßbach⸗Lenie fhnrlys per⸗ 
1O nnden. Die Völkticht „Pymmeszſche Sarie“ brina! 
jolgende Meidünna- Scit Mittoch, den r. Auanft. iß der 
Bruder drs Frldrebrels Schining aon der Neßbad-Apis 
Iung, Huns Schiing., Anüfmünn, Zurzrit Nüabre ulf. Wa 
Baſt in Steisen, fru,rius gerichm-usdtg. Er in ven nicmand 
weßr grichen ahurden. Steit dem 1. A. iß der Bücker 

  

           

  

  

  

         Arno Marlang, cbenfalls Wüsnhafi in Sieftin. verichmunden. 
Erx ſ„ß am rtegasend zum lesicnmal mit frinen Kams⸗ 
radrn zuidrnen gerefen. 

Sraundenz. Zuuchmende Vericnàang der 
Seichſel. Aus cinem Anfſas in Ker ins. Grnss“ Aber 
Dir Netwendinkeit ber Aufnahmne arpbzägiaer üffemilicher 
Arbeiten zur Strurrng Ser ArtbeitsIrfiekrt in Puler ergibt 
iicd Die Prirsäbrarbr Taffiacht. das är Weicniel immer mehr 
und rubr rezſunbet. Die Xxricnbmms Sicßes Emier Seni⸗ 
2 fß⸗ EESrEMüeE 

   
   

  

befürchtet. ſelbſt bei Frühjahrshochwaſſer werde in nicht zu 
ferner Zeit ein Befahren des Stromes unmöglich ſein. Er 
jordert weiter eine Regulierung des Beichfelſtromes zur 
Sicherung der fruchtbaren Beichſel⸗Niederungen vor dem 
drohenden. Hochwaſter, das bei gereinigtem und vertieftem 
Flußbette ſeine Fluten nicht ſo werde ausdehnen können wie 
im letzten Frühjahr. 

Kownv. 12 Fahre Zwangsarbeit für ſeinen 
Gattenmörder. Das Oberſte Tribunal verurteilte den 
Landwirt Menals. der des Giftmordes an ſeiner Frau im 
Kindbett überführt worden war, zu 12 Jahren Zwangs⸗ 
arbeit. Er hatte ſich in ein anderes Mäbchen verliebt, das 
ron ihm geheiratet zu werden verlangte. Der Angeklagte 
vergiftete daber ſeine Frau. 

  

Schuretod eines dentſchen Alpiniſten. Wie aus Trient 
gemeldet wird, iſt der deutſche Alpiniſt Wilhelm Hartmann 
aus Mannbeim bei der Beſteigung des ſogenannten Sberen 
Turmes erfroren. als er mit zwei Gejährten vom Schnee⸗ 
ſtu überraſcht wurde. Seine beiden Freunde konnten 
Di te noch lebend erreichen. 

Ueberſchwemmungskaiaſtrophr in Bulgarien. Infolge 
der ſtarken Regengüſſe während der lesten Tage gab es im 
Zentralgebiet Norbbulgariens und im Stara⸗Zagora⸗Bezirk 
(Südbulgarien) große Ueberichwemmungen. Die Eiſenbahn⸗ 
und Telegranbenlinien ſind unterbrochen und zerſtört. Ter 
gejamie Schaden wird auf bundert Millivnen Lewa geſchätzt. 

Freigeſorochen, moraliſch verurteilt. In Halle fand die 
Gerichtsnerbandlung gegen den früberen Profnrator des 
Franckeſtiftes Karl Müsſcher ſiatt. Er baite während des 
Krieges von dem Zucker. der ihm zur Ernäßrung der S 
pflealinge anvertraut worden mar. erpebliche Mengen, ins⸗ 
geſamt feben Zentner, an einflußreiche Miniſterialbeamte in 
Betlin und Maadebura verichoben und erreicht, daß der 
ümule Rechnungsrat“ Münſcher zum Prokuraiar Münſcher 
avancierte. Die Staatsanwaltſchaft bielt Münſchers Ver⸗ 
geben für ſo ſchwer und ſo einmandfrei erwieſen, daß ſie 
gargen ihn zmei Jabre Gefänanis beantragte. Das Gericht 
kam merkwürdigerwerie zu einer Freifurechung. da es den 
Beweis für ein ſtraſbares Verſchulsen Münichers nicht als 
noll erbracht [el anſah. Vornehmlich bakte das Zeugnis des 
Direktars Dr. Michaelis zur Freiſurechung beigetragen, der 
beantachiet Hatie. die Stiſtspflealinge ſeren durch die Ent⸗ 
ziehung des von Münicher verſchebenen Zuckers nicht ge⸗ 
jchädigt worden. 

Lawmn⸗Tennis auf der Bäkne. Die Bühne des Londoner 
Loloßenms wird demnächit die Beincher des Theaters mit 
dem Anstragen mirklicher Lawn⸗Tennis-Turniere zwiſchen 
vier der Befannteſten engliſchen Bernisſpieler überraſchen. 
Die Bühne wird zu dieſem Zmecke mit einer natürlichen 
Naiſenfläche bedeckt und die ganze Szenerie dem Milien eines 
Tennisplases angeraft ſein. Mächtige, beinahe Unſichtbare 
Vetke merden die Büßne von dem Ansiiorinum krennen. damit 
die Inichauer nicht von abipringenden Bällen beläniat mer⸗ 
den. Beſendere Keflektoren werden einen dem Tageslicht 
ähhnlichen Lichieffekt erzengen. 

Itpeĩ Siãbic n verfaufen. Grelna nud Ean⸗Miga ſind 
zwei Skädte in Schottland. ie wabrend des Frieges eni⸗ 
ſtanden ſind. els die Munitionsindnürte aufblübte und aus 

  

    

  

  

   

    

  

dans England Arseiter au⁵ ſich 3o8. Damals eniüanden 
die beiden iederlafungen. die nιον Einmaßhner faßien. 
Saubere, grade StraFen, mebrere Theater, Kinss, fomior⸗ 
jable Hotels, eine Fenermehrfaſerne vrit allem Zubeför. 
awei grphc. geͤccte Markibaſſen musſen bier aus dem 
Beden. Als mit dem Fricdensſchluß die Munttionsin⸗ 
dnfrir ißre Setriebe Hillegen mußie, wanderten die Be⸗ 
FEosner vas Greina und Eaü-⸗Migg Sieder weiter, und die 
Feiden Arbeitertkäsfe blicben leer und rerlaßen znrück. 
Die engliſche Aegiernna bälk mmehr den Ancenblick für 
gekommen. Sieſe Sertsbielte zu neränsern. und ſie bat 
eine Ankündiguna erlaffen. das Greiut End Ean⸗Kigg durch 
Meifinebof zum ermerben find. 

Deypelerihenz einẽcts Beirigers Ver einigen Taaen 
murde vun Ser Berſiner Kriminalveſizei ein Walter Muß 
mwegen cines vermeinilitten Pelctetssiebfahls ſeägcnom⸗ 
Exrn. Anf der Nevierwache. mobin Fuß zuntfcbit gebracht 
wurdc. „erünchle er. ſich zn erbängen. Tie foforf ange⸗ 
kellien Machforicbummgen cuthüflfen ein eiacntümliches Dor⸗ 
relleben des Verbeffrien. Bei der Scibessägniafien fand 
man des -Bils cines ans Ser Kirtde femmenden Vrani⸗ 
rechges. Ter Bräntfsum in der Uniferm einmes Infanterie⸗ 
Senimemte mii ciner Ienaen Ordensreibe auf der Brußt 

  

    

  

kreren Sebemscefäßriir rrif imnigem Gefühl in die auten 

man hier nachfragte, fand man eine junge Frau mit einem 
kleinen Kind, die ſagte, daß ihr Mann Schiffsoffi⸗ 
zier ſei und ſich auf langer Fahrt befinde. Als die 
junge Fran zum Polißzeip ium gebeten wurde, erkannte 
ſie in dem Manne, der tatſächlich Fuß heißt, ihren Ehe⸗ 
mann Schuls wieder. Fuß hatte ße unter dem Namen 
Schulz gebeiratet. Seine Frau glaubte, daß er wieder eine 
Reiſe als Schiffsoffizier gemacht habe. Als Fuß war er 
der Kompagnon eines Wein⸗ und Zigarrengeſchäfts. In 
einem andern Geſchäft war er. gleichzeitig Teilhaber und 
zwar unter dem Namen Schulz. 

Eine Gans⸗Komödie. Zu Pfingſten war einer Frau in 
Holzen bei Schwerte eine junge Gans geſtohlen worden. Trotz 
aller Nachforſchungen war die Gans nirgends zu finden. Ein 
Vierteljahr ſpäter, beſchuldigte die Frau einen Arbeiter, er 
habe die Gans geſtohlen. Sie habe die Gans auf der Schwerter 
Heide mitten in der Gänfeherde des Arbeiters entdeckt. Der 
Arbeiter hatte ſich deshalb vor dem Hagener Schöffengericht 
zu verantworten. Auf die Frage des Richters, worauf ſie 
ihren Verdacht gründe, erwiderte ſie, ſie habe während eines 
Spazierganges in der Schwerter Heide die Gans ſofori an 
der Geſtalt und den Bewegungen wiedererkannt. Auch die 
Gans babe ſie ſofort miedererkannt und jei hocherfreut auf 
ſie zugelaufen. „Ja, wenn die Gans ſprechen könnte,“ meinte 
der Richter, „und uns beſtätigen würde, daß ſie Sie tatfächlich 
wiedererkannt hat, dann wäre die Sache etwas anderes: ſo aber iſt kein Beweis dafür erbracht, daß der Arbeiter der Bieb 
war.“ Das Gericht erkannte auf Freiſprechung und übernahm 
die Koßten der Verteidigung auf die Staatskaſſe. 

Der Barrikadenkampf gegen den Zwangsmieter. Wohl 
das Tollſte, was ſich bisher im Kampf gegen die Zuweiſung 
von Zwangsmietern zugetragen hat, war vor einigen Tagen 
Gegenſtand einer Verhandlung vor dem Votsdamer Amts⸗ 
gericht. Der Oberweichenauffeher und Grundſtücksbeſitzer Franz Balzer in Michendorf erhiert den Beſcheid, daß er 
einen Zwangsmieter erhalte. Bei Ankunft des Mieters 
war der ganze Hof vollſtändig verbarrikadiert mit Stein⸗ häuſen, Grubenhölzern und Latten. Mit erhobener Axt 
und Totſchlägern wurden die Eindringlinge empfangen. Es entfnann ſich ein Kampf und der Oberlandfäger feuerte drei Schreckſchüſſe ab. Das Ueberfallkommando Potsdam wurde 
zur Hilfe gerufen und die Schupo drang über die Zäune und 
Sarrikaden in das Grundſtück hinein und hob die ganze Familie aus. Erſt dann konnte der neue Mieter ſeine Woh⸗ nung beziehen. Das Potsdamer Amtsgericht verurteilte Balzer wegen Beamtennötigung und Biderſtandes gegen einen Vollſtreckungsbeamten an Stelle einer verwirkten Ge⸗ fängnisſtrafe von zwei Monaten zu 200 Mark Geldſtrafe. 

Versammmlumgs-Amsxeiger 
jelgen für den Berſanmlungskalender werden E Les Weßöchefrüe Eel-Suenhhens Mde ———————— 

Zellenpreis 15 Gnldenpfennig. 

    

  
         
        

S. R. D. Velkstaasfraktion. Dienstag. den 9. Seytember, abends pünktlich 7 Hör: Schr wichtiac Fraktionsſitzung im Volkstaasgebäudc. Erſcheinen iſt Pflicht. ů 
Deutſcher Metallarbeiter⸗Verband. Dienstaa. den 9. Sep⸗ tember, im Gewerkſchaftsbans. Karpfenſeiaen. Verſamm⸗ lungen: um 5 Uhr der Klempner, um 6 Uhr der Heizungsmonteure und um 7 Ubr der Elektro⸗ lich rure. Erſcheinen aller Kollegen dringend erforder⸗ 

ch. 

Aibciter⸗Juaend Langfuhr. Morgen Mitgliederverſamm⸗ ſung. 
Arbeiter⸗Turn⸗ eind Sportverband Dausia. Kampfrichter⸗ ützung am Mitiwoch, den 10. September, abends 7 uyhr, auf dem Biſ erga (Scharfenort). Alle gemeldeten Kampfrichter haben zu erſcheinen. 114586 
Deutſcher Arbeiter⸗Sängerbund. Morgen, Mittwoch, den 10. Sertem abends 7 Uhr. Schule Baumgartſche Gaſfe, Gauvorfands⸗ und Fenansſchnßützung. Erſcheinen aller iit notmendig. 1145879 J. A.: Der Borützende. 
Konium⸗ und Spargenoſſenſchaft. Mittwoch, 672 Uhr. wich⸗ ütige Sitzung des Auffichtsrats 14592. 
S.P.—. Joppot. Mittwoch, den 10. September, abends Uhr, Mitaliederverſammlung im „Bürgerbeim“. 
SYP. 5. Bezirk Langſuhr. Donnerstag. den 11. September, abends? Uihr, im Kleinhammerpark: Sehr wichtige Funk⸗ kipnärfisung. Die Unterkaſſierer müſſen unbedingt zur 

Stelle ſein. 
Sozialdemokratiſcher Berein Danzis⸗Stadt. Sitzung des Turßandes nicht Freitag, ſondern Donnerstag 

   

    

       

  

   

Geiſteswelt allzuſebr kewußt. Sie wißen, wie bochmütig 
und berzensfalt er ſich zum Beiiviel gegen Gottfried 

„Er NerIEA 
Strames ünl ‚chun ſo mrät ferigeichräften, haß der Verjaßßſer I josle ſein Leiher Schulßz ſcin, der in Wealtät mobnc. Als den 11. Sepfember, abends ? Uhr, im Parteiburean. 

Er miünße ermfi. gedemkenvofl ud faß feiner Lieben, -Aber er war ſich jeiner Stellung am Hofe und in der 

Ken Srumser Meürs Wnitefich Hein km krurnb- 
SIi dä mnten ft 

Ser Hant Sßäesee, müäwand he Rräérärnb Xäur främ ei Ler Sißf rSende Sienb Lraä. ü 
Am Räu wittt E* Y v ꝛ *— * ammten. Es Lanns iutd aumn 

E 

Da kar irtd ccrer Rräcnän. * 

Elamem mcem 

Nam cCier Seile taatt er Rehr üm Schers als irt Eryft. 
De miüßßem wär reehl im rächſier Zert die Sünde mider 
Lem beilsgem Gein Ler Mißsi Stuubeiſchen Kanſt —ichder 

Lemmmſt dcuh arfts“ 
  

    
    

E mercem Pucch ngeffem- ämferfe Aüße mäßßfrend eimer jäwen Deämtkam. äust Guefüit meäß wörrfeßtüäwer di Süiäker 
AEnEm ft.. Nuig er ker müuffemderr. rrerr Seint Ear- 

  

Anguſt Bürger benommen hbat. Das macht ihn mir un⸗ 
ſomratbiſch, wie vor allem ſein ungebundenes Leben.“ 

Es war ihm in ſeinem Effer, in der Sitze der Debatte 
heransgefahbren. 

Allgemeines Eritaunen am Tiſch: 
mwendert. franend auf den beſangen, 
genden. 

Alſe war geradezu enirüſtet. 
Da griff der Hausberr in das Geſoräch ein. 

„Sie meinen jeine Beziebungen zu den Franen, ſeine 
vif mechſelnden Neigungen. Ja. Sie dürfen doch einen 
Srethe nicht nach dem Maßſtabe ‚pießbürgerlicher Moral⸗ 

meffen. Sein beißes., ſtarkes Empfinden, ſein 
mie Hefrießbiates Suchen und Ringen nach dem Schönen 
iviegelt fich ebenſoſehr in ſeinem Leben wie in ſeinen 
Dichtungen. Sar ihm ſein Liebesleben nicht eine Quelle 
feimes pvetißchen Empfindens mnd Schaffens? Hat er nichf 
alle. vom Frieberike von Seſenseim bis zu Chriſtine 
Dulpius wweriſch verklärt und nniterblich gemacht wie ſich 
ſelbßn? Bir möchten dach die berrlichen, im Gegenſatz zu 
Schillers Bombaft ſo ſchlicht natärlichen Gedichte, in denen 
er ſie beicmgen. nicht mißen. Serke. Beſen und Haudlun⸗ 
dem eiren graßen Geincs dürfen nur mit ſeinem eigenen 
Naßfase gemeßßen werden, er haf ein Recht auf eine 
Ansnaßmegehnna“ 

MWe blickte mit fenchtenden, zitkrünmenden Autgen zum 
Sar öä Sech Frau Haug und Hermann vffichteten 

Dr. Frreibank wagte nicht zu widerjprechen. fondern fah 
ſcßmeigend vor fich hin. Benn auch nicht völlig Bherzeugt. 

Michars Hend Eerßte fpæter. nach MNonaten, vft an feinen 
Ansforutb Senken nuß fuchie in herßen, feelichen Kömpfen 
Typmt mis Emffchnlbianne in iHm. — 

Ter Hedanke an die Schanfvielerin. wit der er ſich ein 
Söertelftünüchen ſo neit nrterbalfen batte, kam dem Ge⸗ 
lebrten aur michf meßr: ihr ſelbſt. die ficherlich viel erlebt, 
mawcßte Sr kurze Selannticheft mit ühm gewiß inzriſchen 
aums Fem Getätrtris geſchmenden fein — fo fagte er fich, 
als ihm einmal kie Erinrrruna an fie kurs Surchiuckte. Aucs 
Feäm Frum erimnerft Eee wicht an äßre alkerdinas nur hbalb 
cersbaßt geünſterte Abficht. eine Borſtellyuna im „Volks⸗ 
Tbeuter“ zm beßurben. hr Förverlicher Zuſtand maßrt ihre 
Serne anna it Arferre. Tagelang humfte ſie im Bett än⸗ 
brämarm mnd mem üeur Garte ein Setkrröchen bei iör ver⸗ 
Wanrdentr. Kurten ſüe nauftrlißs naßerlkegende. wichtigere 

Ssr iir Erfürecßen als Teaterseftch., vand dem ihr Sinn 

alle blickten ver⸗ 
verlegen Schwei⸗ 
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Verkäuferinnen. 
In 

ber 
Schule 

hat 
man 

uns 
gelehrt, 

wen 
wir 

etgentlich 
als 

Holden 
zu 

verehren 
haben. 

Alſo 
— 

Odyſſens 
war 

ein 
Held. 

Alexander, 
Barbaroſſa 

— 
na, 

und 
ſo 

weiter! 
Später 

baben 
uns 

die 
Beitungen 

und 
die 

lachtenberichte 
einge⸗ 

trichtert, 
wer 

als 
Held 

anzuſprechen 
wäre, 

auch 
dagegen 

gab 
2s, 

keine 
wie 

immer 
geartete 

Auflehnung, 
Der 

Vegriff 
hat 

ſich 
01t 

mit 
der 

Zeit 
ſeſtaeſcst, 

daß 
Helden 

diejenigen 
Men⸗ 

jchen 
fiud, 

die 
viele 

Menſchen 
totſchlagen, 

oder 
weniſtens 

—edies 
gilt 

für 
moderne 

Zelten 
— 

ſehr 
fleißia 

den 
Auftrag 

aeben, 
daß 

recht 
viele 

Menſchen 
wieder 

recht 
viele 

töten, 
Manchmal 

kann 
das 

ſlimmen, 
Es 

komml 
ganz 

darauf 
on, 

ob 
gerade 

ein 
patrlotiſches 

ode; 
ein 

internatlonales 
Zeitalter 

angebrochen 
iſt. 

Man 
erſiehi 

ed 
dann 

immer 
wie⸗ 

der 
darans, 

ob 
die 

Bürger 
auf 

dey 
Straßen 

Lieder 
ſingen, 

oder 
ob 

ſie 
demonſtrieren. 

M
a
n
c
h
m
a
l
 

macht 
man 

ſich 
aber 

doch 
ſeine 

Hedanken 
und 

kommt 
zu 

dem 
Schluß, 

daß 
es 

auch 
Heldan 

außerbalb 
der 

Geſchichtsſtunde 
und 

der 
Schlachten⸗ 

berichte 
geben 

mußl 
ů 

Iu 
öleſen 

ſtillen, 
nicht 

offigtell 
anerkannten 

Helden 
zühle 

ich 
in 

erſter 
Reihe 

auch 
die 

Vertäuferinnen. 
Sie 

ſind 
es 

freilich 
nicht 

aus 
innerſter 

Neigung, 
ſie. 

milſſen 
ſich 

gewit 
alle 

einmal 
gegen 

ihr 
Schickſal 

aufgetehnt 
hbabeu, 

aber 
man 

ſieht 
iübren 

zarten, 
ſeinen 

und 
ſanften 

Mienen 
an, 

daß 
ſie 

ſich 
im 

Lauſe 
ührer 

Tätigkeit 
zu 

einer 
weiſen 

und 
verzeihenden 

Refignatlon 
durchgerungen 

haben, 
die 

ſie 
für 

mich 
eben 

in 
lenen 

Heldinnen 
macht, 

als 
welche 

ich 
ſie 

ſeither 
verehre! 

Sie 
ſind 

ihr 
Leben 

lang 
binter 

Laden⸗ 
tlſche 

gebannt, 
vor 

hohen 
und 

jeenbaften 
Regalen, 

die 
alle 

Herrlichkeiten 
enthalten, 

nach 
welchen 

iich 
Frauengemüter 

mit 
der 

ganzen 
Itenſität 

ihrer 
Tränm⸗ 

ſehnen, 
Sie 

emp⸗ 
ſaugen 

dieſe 
märchenhaften 

Dinge, 
ſie 

„zeichnen 
ſie 

aus“, 
ſie 

kortieren 
ſie, 

ſie 
yrönen 

ſie 
verlockend 

ein, 
ſie 

holen 
ſie 

her⸗ 
vor, 

ſie 
breiten 

ſie 
aus, 

ſie 
preiſen 

ſie 
au 

und 
freuen 

ſich, 
wenn 

dieſe 
Herrlichkeiten 

an 
die 

Fran 
kommen! 

Wie 
würde 

ſich 
eluHungernder 

in 
elnem 

Wurſtladen 
be⸗ 

nehmen? 
Wie 

beyehmen 
ſich 

Verkäuferinnen 
in 

einem 
Laben, 

der 
Modcartikel 

verſchleißt? 
Ich 

weiß 
mir 

leinen 
anderen 

Ausdruc 
daftlr: 

Wie 
Heldinnenf 

Ste 
find 

alle 
ein 

woenig 
blaß. 

dieſe 
auten 

ſanften 
Frauen. 

Denn 
ſie 

ſteben 
viele 

Stunden 
hinter 

den 
Ladentiſchen 

und 
bie 

aroßen 
Kauf⸗ 

bAuſer 
laſſen 

wenig 
Luft 

und 
Sonne- 

bereln. 
Ste 

ſitto 
alie 

oln 
wenig, 

müde, 
denn 

eßz 
iſt 

aufrelbend, 
Dinge 

als 
das 

Nolwendigſte 
von 

der, 
Welt 

anzupreiſen, 
die 

*¹ 
befiben 

elnem 
auch 

nicht 
im 

Traume 
eſnfallen 

darf, 
Aber 

— 
ſſe 

Laſſen 
ſich, 

alles 
das 

nicht 
anmerken, 

Denn 
müde 

und 
ab⸗ 

beſvannt 
dürſen 

doch 
nur 

bie-Käuferinnen 
jeln, 

dle 
lit 

atem⸗ 
loſer 

Ha6 
von 

Laden 
zu 

Laden 
ellen, 

weil 
man 

doch 
nir, 

gends 
was 

Nernlunftiges 
bekommt 

und 
weil 

dle 
„Mübels“ 

doch 
nicht 

wiſſen, 
was 

ſſe 
vorzuzeigen 

paben, 
um 

einen 
ver⸗ 

wöhnten 
Geſchmack 

zu 
beſriedigen! 

Es 
iſt 

ſicherlich 
herrlich, 

andern 
Dinge 

anzupreiſen, 
nach 

psufn 
man 

ſich 
ſeloß 

verzehrt, 
Das 

Herrlichſte 
an 

den 
Ver⸗ 

läuſerinnen 
iſt 

die 
bibliſche 

Sanftmuf, 
mit 

weſcher 
ſie 

allen 
Launen 

der 
Damen, 

allen 
Fpallſtricken 

ihrerätigkeſt 
be⸗ 

geanen! 
Man 

hat 
alle 

Berufskategorlen 
ſcholt 

grob 
und 

Unwillig 
geſehen, 

M
a
n
 

bat 
es 

erlebt, 
daß 

Beamie 
koben⸗ 

grob 
wurden, 

nachdem 
ſie 

ſicherlich 
keine 

Geltüſte 
nach 

einem 
amtlichen, 

Totenſcheln 
oder 

einem 
zehuſach 

ufſierten 
Paß 

hatten,, 
Schriſtſtellerwerden 

ungehalten, 
wenn 

üÜhuen, 
die 

Rebaktlon 
einen 

meiſterhaften 
Uufſab 

zurückfendet, 
Schau⸗ 

lplelsr, 
weun 

der 
Rezenſent 

nicht 
anerkennt, 

daß 
ſie 

das 
Aretie 

Erbe 
Mitſerlwurzers 

angetreten 
haben. 

Wer 
hot 

aber 
Verkäuferinnen 

jemals 
ungeduldig 

oder 
gar 

unwillig 
ge⸗ 

ſoben? 
—— 
S
i
e
 

begrſinen 
ſo 

nett 
und 

freundlich, 
ſle 

fragen 
üuit 

unngch⸗ümlicher 
Eharme 

nach 
den 

Wünſchen, 
ſte 

ner⸗ 
ſtehen 

ſoiort 
alles, 

trotdem 
die 

Kauſenden 
nicht 

immer 
wiiſen, 

was 
ſie 

wollen, 
kein 

Regal 
iſt 

ihten 
zit 

tlef, 
keines 

zun 
boch, 

fie 
klettern 

mit 
Aumnt 

über 
Leitern, 

ſie 
holen 

mit 
Hroßle 

ſchwere 
Ballen 

herunter, 
ſie 

breiten 
alles 

mit 
per⸗ 

fönlichem 
Geſchmack 

aus, 
ſie 

wiſſen 
ſo 

nette 
Dinge 

zu 
ſagen, 

ſte 
machen 

ſo 
entzückende 

K
o
m
m
i
m
e
n
t
e
 

— 
ſie 

ſind 
mit 

einem 
Worte 

— 
wundervoll, 

Sie 
ſpyechen 

über 
die 

Dinge, 
die 

ſie 
au 

verkaufen 
haben., 

in 
einer 

Weiſe, 
als 

könnte 
man 

ohne 
otele 

Herrlichteiten 
nicht 

mehr 
wejſerleben, 

— 
und 

ſie 
glauben 

alles 
das 

beinahe 
ſelbſt. 

Wenlaſtens 
folauge 

die 
Kundſchaft 

vor 
ihnen 

iſt. 
Ele 

hpiſſen 
es 

Att 
gut, 

daß 
wuter 

zehn 
Damen, 

die 
das 

Vokal 
betreten, 

doch 
gut 

wieber 
Keſe 

umkehren, 
vhne 

gekauft 
zu 

haben. 
Ste 

laſſen 
aber 

dieſe 
Erkenntunis 

keine 
entgelten. 

Ste 
wiſſen 

auch 
beinabe, 

welche 
Damen 

es 
ſein 

werden, 
die 

wieder 
umlehreu, 

ohne 
einen 

Faden 
genommen 

zu 
haben, 

aber 
auch 

gegen 
dleſe 

benehmen 
üſte, 

ſich 
nicht 

anders, 
wie 

gegen 
die 

Kän 
erinnen, 

die 
lürem 

Chef 
Geld 

zu 
verdienen 

geben. 
Und 

wenn 
ſich 

die 
D
a
m
e
n
 

eine 
Stunde 

lang 
die 

ehole 
und 

Magazine 
a
n
s
r
ä
u
m
e
n
 

ließen, 
um 

ſchließlich 
zu 

ertlären, 
daß 

es 
doch 

nicht 
das 

Rich⸗ 
tige, 

wäre, 
daun 

bleiben 
die 

Verkäuſerinnen 
neit 

und 
froundlich, 

ſagen 
einen 

arttgen 
Gruß 

und 
rüäumen 

eine 
haube 

Stunde 
lang 

das 
auf, 

was 
eine 

Stunde 
e
u
n
 

bherunter⸗ 
geholt 

wurde. 
Sie 

werfen 
nicht 

einmal 
einen 

böfen 
Blick 

nach. 
Ste 

ſind 
gut 

geworden 
im 

Lauſe 
der 

Zeiten, 

 
   

Und 
mebr 

als 
das, 

manche 
von 

lone 
dürſen 

ſich 
ſie 

ſinb 
ſeloſtlos 

geworden, 
Denn 

nicht 
darauf 

beſchränken, 
das, 

waß 
die 

D
a
m
e
n
 

gern 
haben, 

in 
den 

Händen 
zu 

bileie 
und 

ele 
ſin 

dgzlt 
verhalten, 

auch 
Kleider 

anzulecen 
und 

den 
Danten 

den 
M
u
n
d
 

wäfferig 
zu 

machen. 
M
a
u
 

gibt 
übnen 

dafür 
einiges 

Gelb 
und 

einen 
fehr 

ſchönen 
franzöfiſchen 

Namen: 
Manne⸗ 

verlockend 
vor 

den 
Käuſerinnen 

auszubreiten. 

g
u
i
n
s
.
.
 

Ste 
zlehen 

über 
ſhre 

wundervollen, 
ſchlanken 

Lolber 
die 

ſchmiegſame 
Seide, 

den 
lockenden 

Covervvat. 
Sie 

tragen 
dieſes 

alles 
mit 

verlockender 
Aumut. 

die 
viel 

Geld, 
aber 

teinen 
franzöſiſchen 

N
a
m
e
n
 

davur 
und 

wiſſen 
nicht, 

baßß 
Leiber 

baben 
und 

kaufen, 
k
a
u
ſ
e
n
.
.
 

käuferin 
öte 

ſchmiegfame 
Seide ſte 

keine 
ſo 

ſchön Di 
ha 
en 

'e 
andern, 

ben, 
ſitzen 

ſchlauken 
Dann 

zieht 
die 

Ver⸗ 
wieder 

von 
ihrem 

Körper 
uUnd 

verſinkt 
in 

ihre 
reizende 

Bedeutungslofſigtelt. 
Sie 

trägt 
in 

den 
Geſchäftsſtunden 

viele 
wunderſchönen 

Klelder. 
In 

den 
frelen 

Stunden, 
auf 

die 
es 

ankäme, 
trägt 

ſie 
den 

Go⸗ 
rienſchein 

des 
heillgen 

Verzichtens. 
Ich 

mußte 
einmal 

dieſes 
Lied 

ſingen 
von 

dem 
Heldentum 

der 
Berkäuferinnen. 

Man 
wird 

ſie 
ſa 

deshalb 
nicht 

in 
die 

Leſeblicher 
geben 

und 
auch 

Denkmäler 
aus 

Stein 
wird 

man 
ihnen 

nicht 
errichten. 

Aber 
vielleicht 

findet 
ſo 

ein 
Mädel 

Beit, 
in 

einer 
Zeitung 

zu 
leſen, 

und 
es 

lockt 
ſie 

der 
Titel 

meines 
Auſſates: 

V
e
r
k
ä
u
ſ
e
r
i
n
n
e
n
/
,
 

und 
vielleicht 

ſagen: 
wegen. 

Das 
ſchönſte 

ſich 
weiß 

und 
ſich 

käuſerinnen! 

Heldentum 
iſt 

ſenes, 
nicht 

in 
die 

Brüſt 
wirft. 

 
 

Ich 
ſehe 

ſie 
lächeln 

„Der 
Kerl 

iſt 
Ubertpaunt!“ 

Meinet⸗ 
das 

nichts 
von 

Llebe 
Ver⸗ 

W. 
L
.
 

Umgeſtaltung 
von 

Haushalt 
und 

Ehe. 
Annähernd 

ein 
Drittel 

aller 
Ehefrauen 

iſt 
erwerbstätig. 

Der 
größte 

Teil 
von 

ſhnen 
iſt 

während 
des 

ganzen 
Tages 

leiner 
Hausarbeit 

entzogen 
und 

muß 
fie 

Abendſtunden 
z
u
f
a
m
m
e
n
d
r
ä
n
g
e
n
.
 

noch 
vor 

wenigen 
Jahbrzehnten 

exledigt 
wurden, 

auf 
die 

kuappen 
Ein 

Teil 
der 

Arbelten, 
die 

ausſchließlich 
im 

Haushalt 
werden 

heute 
im 

Großbelrieb 
ausgefüührt 

(Schlachten, 
Brotbacken, 

Goiſeuherſtellung, 
Sylnnen, 

Weben, 
ſtleiberanfertigen 

ußw,). 
So 

klar 
und 

elndeutig 
ſich 

die 
wirt⸗ 

ſchaftliche 
Umgeſtaltung 

des 
Haushaltes 

vollsleht, 
ſo 

verwor⸗ 
zen 

lit 
im 

allgemeinen 
die 

geiſttage 
Einſtellung 

in 
den 

Ver⸗ 
ähberungen, 

Kuf 
leſnem 

Gebiet 
wird 

mehr 
hach 

riſckwäris 
b0 

dem 
dey 

he. 

jeſchaltt 
— 

wie 
l
i
l
a
h
r
a
n
 

kleitbürgerliche 
Haushalls, 

und 
Eheldeal 

geuen 
Generation 

vor, 
Dlie 

es 
bei 

derx 
Multer 

war 
— 

als 

well 
von 

Minnern 
wie 

Frauen 
ble 

als 
eln 

vorſbergehendes 
liebel 

angeſehen 
wird. 

„ 
Much 

im 
Proketarigt 

herrſſh 

Fralener 

ule 
noch 

ber 
vergan⸗ 

Lelben 
unſerer 

Epoche 
des 

Uebergangs 
werden, 

Wü, 
h, 

kür, 
bie, 

Frauen, 
vergrößert, 
werbzarbeit 

Reben 
dieſem 

großen 
Teil 

der 
Arbelter 

wächſt 
aber 

eine 
des 

pryle⸗ 
neue 

Heneration 
heran, 

die 
die 

Umgeſtallun 
weil 

ſe⸗ 
Zamilieniebens 

nicht 
eluſach 

we 
wicklun, 
dle 

Schwierlokelten 
der 

Uebergangöze 
abzukürzen. 

widerwigſg 
ertriat, 

ſie 
unausweichlich 

iſt, 
ſondern 

die 
den 

Weg, 
den 

die 
Ent⸗ 

ſchreltet, 
zit 

erkennen 
und 

ihu 
1 

ſürdern 
Lali 

um 
t 

uach 
Möalichkeit 

Eine 
lunge, 

moberne 
Arbelterlu 

iſt 
ſich 

tlar 
darlber, 

baß 
ſle 

Uüiſhen 
c 

leſſten 
mutz, 

nicht 
uur 

in 
den 

wenigen 
Fah⸗ 

ren 
zwiſchen 

Schulentlaflung 
wahrſchelnlich 

au 
Frau, 

voranögeſe 
Ur 

Eheſcblielung 
bletet. 

Gür 
die 

Arbeſterin 
Jahrzehnts 

machte 
diefe 

lungen 
Arbeiter, 

Urbeſt 
und 

guter 
Entlohnung. 

dieſe 
veränderte 

Stelluug 
der 

jungen 
Arbei 

arbeit 
auch 

bei 
der, 

Eheſchließung 
wle 

bel 
D
h
 ů 

auchen 
Leden 

äum 
Ausdruck 

kommt, 
Früher 

ſu 
Proletarierin 

ais 
Dienſtmädchen 

oder 
in 

anderer 
recht 

ſchnell 
einige 

hunder! 
Mark 

zu 
erſparen 

und 
nöglichſt 

aut 
bezahlten 

Arbeſter 
zu 

hefraten, 
den 

ſungen 
Proletarſer 

der 
Berſtf 

I
e
ſ
 

zutit 
uuß 

ühre 
geſſcherte 

Berdlenmöglich 
ung, 
Slellung 

it 
heute 

viel 
häntfiger 

das 
Eheldeal 

zind 
Eheſchließung, 

noch 
lauge 

ober 
bauernd 

als 
verhelratete 

t, 
daß 

ſich, 
ihr, 

Uberhaupt 
die 

V! 

ſonbern 

alithteit 
des 

lehten. 
Ertenninis 

die, 
Herufswaht 

varbeit 
A 

einer 
ebenſo 

wichtigen 
Lebensſrage 

ſole 
ſütr 

den 
Heide 

ſtreben 
nach 

möglichſt 
befriedigender 

Eß 
Iiſt 
b
e
t
l
e
r
k
n
n
 

daß 
erin 

fuür 
Berufs⸗ 

emeinſchaft⸗ 
cobie 

ſunße 
Arbeit 

ſlah 
bann, 

elnen 
Heute 

iſt 
Für 

itigen 
Frau. 

jelt 
von 

gröfßter 
Bedeu⸗ 

Die, 
tüſchtige 

Arbelierin 
mit 

elner 
guten, 

e
h
e
g
u
n
h
e
n
 

ſi 

und 

üngem 
Arveſferd 

als 
das 

im 
Paushalt 

geſchulte 
Dleuſtmädchen 

mit 
0hh 

Mark 
Erſpartem. 

Auch 
innerbalb 

der 
Che 

hat 
veyändert, 

Sie 
beſchräplt 

ſich 
u! 

det, 
vom 

Manye 
Erworbenen, 

Velde 
Kräften 

zum 
linterhalt 

der 
Familie 

bei, 
erweltern, 

täglich 
Wiſſens 

durch 
ſbre 

Beruisarbelt. 
Die 

ch 
die 

Stenung 
der 

Prau 
doehr, 

auf 
diée 

Erhahlung 
ragen 

mit 
vereinten 

Dey 
greſs 

Wieer 
Cefshrdei 

unbehet 
en 

Kreis 
ihrer 

Exfahrungen 
und 

ſhr 
lm 

Ermerbsleben 
Marcgu 

Frau 
iſt 

nicht 
mehr 

faſt 
ausſchliehlich 

aul 
M
e
a
g
g
e
 

buwert 
wie 

die 
in 

ibren 
engen 

Bonsboli 
gebannie 

fFrau, 
Pie 

nreguns 
und 
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    D——.— 
Der Stand der Marsforſchung. 

Der Aſtronom der Sternwarte auf der Petri⸗ 
ichule berichtet: x 

Seit dem 283. Auguſt, an dem der Mars ſeine größte Erd⸗ 
nähe erreichte, bat er ſich ſchon wieder ſo erbeblich von uns 
eutfernt, daß der ſcheinbare Durchmeſſer von 25 auf wenig 
mehr denn 20Bogenſekunden geſunken iſt. Wenn dadurch 
die Beobachtungen von Einzelheiten der Planetenoberfläche 
ſchon ſchwieriger zu werden beginnen, ſo macht demgegen⸗ xů 
über wenig aus, daß der Mars vorläufig noch täglich etwas 
höher aus dem dunſtigen Horigont emporſteigt. Abends 
gegen 11 Uhr iſt er noch immer — zu beobachten. In 
Deutſchland hat ſich vor allem Prof. Graff von der Ham⸗ 
burger Sternwarte mit der Beobachtung des Mars befaßt, 
dem ein vorzügliches Inſtrument — der 60 em Rekraktor — 
und der Ruf als einer der geübteſten Planetenbeobachter 
zur Seite ſteben. Seine erſte Veröffentlichung über ſeine 
Beobachtungen datiert vom 1. Juli. Die ſüdliche Polkappe 
erſchten groß, dunkel umrändert, anſcheinend bereits in Auſ⸗ 
löſung begriffen. Der Südpol ſelbſt war dunkel, von einem 
Kranze leuchtend weißer Flocken umgeben. Eine zweite 
Veröffentlichung umfaßt die Bevbachtungsergebniſſe des 
Juli. Die füdliche Polkappe, anfangs bis 27,, zuletzt nur 
noch bis 18 Polabſtand ſichtbar, war im ſcharfen Zurück⸗ 
gehen, dabel ungewöhnlich reich an Einzelheiten und am 
Rande mit leuchtend weißen Flecken beſetzt. Die aus lang⸗ 
fährigen Bevbachtungen zahlreicher Aſtronomen bekannten 
hellen und dunkleren Stellen, mit deren Hilfe man die Um⸗ 
drehungszeit des Mars auf wenig mehr als einen Erdentag 
beſtimmen konnte. wurden teils in normalen, tells in unge⸗ 
wöhnlich bunklen oder auch leuchtend ockerfarbenen Tönnn⸗ 
gen beobachtet. Reichſte Gliederung wies die Scheibe beſon⸗ 
ers bet 250 Länge auf, bei beſter Luft erſcheint die. Ober⸗ 
fläche bier mit Kleinformen überſät, aber „nicht eine ein⸗ 
zige derſelben kann ſelbſt auf kurze Strecken als aradlinig 
angeſehen werden.“ 

Dieſe Erklärung Graffs blieb nicht ohne Widerſpruch, 
C. L. Janffen von der Urania⸗Sternwarte in Kovpenhagen 
behanptete, viele Kanäle als graue Bänder mit nebeligen 
Rändern zu ſehen. Biele Gegenden veſchreibt er abweichend 
von Graff und glaubt ſchließlich ſogar Graffs Beſchreibung 
als „nicht zutreffend“ bezeichnen zu müfen. 

Graff kommt nun unter dem 2. 9. mit einer dritten Ver⸗ 
Pffentlichung, in der er zunächſt auf das immer ſchnellere 
Verſchwinden der Polkappe binweiſt. Sie iſt zwar im Re⸗ 
fraktor der Petriſternwarte ſelbſt mit nur 120facher Ver⸗ 
größerung noch deutlich zu erkennen, aber dem regelmäßigen 
Beobachter fällt dies Zurückgeben ſtets von neuem auf. 
Graff vermerkt weiter das Auftreten glänzender ockerfar⸗ 
bener Flecken mit diffuſen Rändern auch auf der bis dahin 
von ſolchen Erſcheinungen⸗ faſt freien Südhalbkugel, während 
die Norobalbkugel von 30 Breite an keine Einzelheiten 
mehr erkennen läßt. Mit Schärke aber betant er. daß etwa 
40 von ihm gefertigte Zeichnungen zwar ein ſehr reichbal⸗ 
tiges Bild der Oberfläche geben, aber ohne geometriſche 
Form. Energiſch weiſt er die „Begutachtung ſeiner Beobach⸗ 
tungen durch ſolche an kleinen Initrumenten“ zurück. 

In der Tat iſt lange bekannt, daß geradt die grönten In⸗ 
ſtrumente die Kanäle in Einzelheiten auflöſen. Ob es dies⸗ 
mal gelungen iſt, die Anweſenheit von Waſſer auf dem Mars 
einwandfrei feſtzuſtellen, und damit die Frage zu löſen, wor⸗ 
aus die mit dem Sonnenſtande ihre Ausdehnung wechſeln⸗ 
den Polkappen beſtehen, iſt noch nicht bekannt, ſo daß wir 
vorlänfig nur ſagen können: Wenn ſich überhaupt noch Waſ⸗ 
ſer auf dem Mars befindet, ſo kann es nur in ſo geringen 
Mengen vorhanden ſein, daß es ſich der Feſtſtellung mit den 
verfeinertſten Mitteln der gegenwärtigen Forſchung ent⸗ 
zieht. Auch Sauerſtofk dürfte, wenn überbaupt nur in ver⸗ 
ſchwindend geringen Spuren in der Marsatmoſphäre vor⸗ 
banden ſein. Wie ſchwieris auch heute noch die Erforſchung 
der Marsoberfläche iſt, keuchtet ein. wenn man bedenkt, dan 
das kleinſte auf dem Erdmonde noch eben ſichtbare Hügelchen 
350—400 m Durchmeffer bhaben muß. Der Mars iſt auch bei 
ſeiner größten Annäherung noch rund 140 mal weiter ent⸗ 
fernt als der Mond, jo daß wir uns mit der Wabrnehmung 
regionaler Zuſtände von Provinzgröße begnügen müßen. 

Stempelgebühren bei Anträgen auf Zollermäßigung. In 
der Verordunng über Zollerleichterungen vom II. Juli 1921 
iſt vorgeſehen, daß beſtimmie Waren mit beſonderer Ge⸗ 
nehmigung des Finanzminiſteriums zollermäßigt eingeführt 
werden können. Derartige Anträge ſind bekanntlich ſtempel⸗ 

gebührenpflichtig. Die Stempelgebühr beträgt für das An⸗ 
ſchretben 2 Zloty, für jede weitere Anlate 40 Groſchen. Von 
der Handelskammer zu Danzig wird darauf hingewieſen, 
daß dieſe Stempelmarken nicht entwertet werden dürfen, da 
ſonſt die Stempelgebühren vom polniſchen Finanzminiſterium 
nochmals erhoben werden. Die Entwertung der Stempel⸗ 
marken erfolgt lediglich-durch die Dienſtſtellen der polniſchen 
Miniſterien, die die Anträge in Empfang nehmen. 

—— 

Zußbalfpiele. 
Am tetzten Sonntag begann die diesjährtige Herbſtfuß⸗ 

ballrunde im 8. Bezirk des Arbeiter⸗Tuxn⸗ und Sport⸗ 
bundes. In Bürrgerwieſen ſtanden ſich F. T. Langfuhr I“ 
und Bürgerwieſen J gegenüber. Es entwickelte ſich ſofort 
ein flottes Sniel und in der. 5. Minute kann Bürgerwieſen 
das erſte Tor erzielen, dem Langfuhr 10 Minuten ſpäter 
eins entgegenſtellt. Langfuhr ſpielt jetzt leicht überlegen, 
kann jedoch nichts Zählbares erreichen, während Bürger⸗ 
wieſen noch einmal erfolgreich iſt. Mit 2:1 werden die 
Seiten gewechſelt. In der zweiten Halbzeit flottes 
wechſelndes Spiel, bei dem Langfuhr den Ausgleich er⸗ 
zielen kann. 

eſultat auf 92 
kannſchaften waren gut 

Kämpfe zu erwarten ſein. 
In Ohra konnte die F. T. Danzig II gegen Fichte 

Oßbra II. leicht mit 6:0 (Halbzeit 3:0) gewinnen. Auf dem 
Heinrich⸗Ehlers⸗Hlatz fvielten F. T. Schidlitz II und Bürger⸗ 
wiefen II. Hier wurde nach wechſelndem Spiel Schid⸗ 
litz II mit 5: 2 (Halbzeit 3:2) Sieger. 

—.— 

für Bürgerwieſen, Ecken 6:3. Beide 
und dürften ſpäter ſpannende 

Branne Tanſender. Mit dem mewen heuiſchen Bankgeſeh. 
findet fetzt eines der zahlreichen „Aufwertungsprobleme 
ſeine endgültige Regelung. Viele Menſchen ſind auf den⸗ 
plumpen Schwindel hereingefallen, daß die alten, mit einem 
roten Stempel verſehenen braunen Tauſendmarkſcheine des 
Aufbewahrens wert ſeien, weil ſie einmal wieder aufgewer⸗ 
tet werden würden. Alle dieſe Aufwertungsträume ſind nun 
dahin. Der 8 8 des neuen Bankgeſetzes ſchreibt den Um⸗ 
tauſch alter anf Mark lautender Roten der Reichsbank in 
neue auf Reichsmark lautende Noten vor nach dem Verhält⸗ 
nis: Eine Billion Mark (Papiermarkf gleich eine Reichs⸗ 
mark.“ Da an der Annabme dieſes Geſetzes, das nur der 
einfachen Majbrität des Reichstades bedarf, nicht zu zweifeln 
iſt, ſo iſt damit den alten braunen Tauſendern endgültia⸗ 
das Todesurteil geſprochen. ů 
„Ein neuer Konkurs. Ueber das Vermögen der Firma 
Erfurth & Gillis G. m. b. H. in Danzig, Paradiesgaſſe 14, 
iſt am 6. September 1924, das Konkursverfahren eröffnet 
worden. Bicherreviſor Artur Gro5ß in Danzig wurde zum 
Konkursverwalter ernannt. Konkursforderungen ſind bis 
zum 18. Oktober. 1924 bei dem Gerichte anzumelden. Die 

Firma betrieb ein Fahrradgroßhandel: ſie wurde kürzlich 
anläßlich eines großen Zollſchmuggels viel genannt. 
Das Beſchlaanabmerecht eines Polizeibeamten. Ein 

Kaufmann wurde von der Strafkammer wegen Beſeitigung 
einer beſchlagnahmten Sache verurteilt. Er legte gegen das 
Urteil Reviſion ein und machte geltend, daß die Beſchlag⸗ 
nahme des Getreides nicht rechtsgültig war, weil der die 
Beſchlaguahme ausſprechende Polizeibetriebsbeamte nicht 
Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft war. Erſt nach der Be⸗ 
ichlaanahbme verfügte ein anderer Pylizeibetriebsbeamte, 
der Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft geweſen. Die Be⸗ 
ſchlagnabme wurde nun rechtsgültig. Das Obergericht trat 
dieſem Reviſtonsarunde bei, bob das Urteil auf und ver⸗ 
wies die Sache zur anderweitigen Verhandlung an die 
Strafkammer zurück. In der Urteilsbegründung wird ge⸗ 
jagt: Der erſte Polizeibetriebsbeamte war nicht Hilfs⸗ 
beamter der Staatsanwaltſchaft und desbalb zu einer Be⸗ 
ſchlaanahmeanordnung auf Grund der 88 94 und 98 St. 
P. D. nicht befugt. Die Tatſache. daß ſpäter ein Hilfs⸗ 
beamter der Staatsanwaltſchaft die Beſchlagnahme aufrecht 
erbielt, ijt unbeachtlich. Die Annahme des Landgerichts, 
dan er bei der erſten Beſchlaanahme von dieſem Beamten 
im Willen vertreten ſei, vermag die Rechisgültigkeit der 
erſten Beſchlagnahme nicht zu begründen. Die einem 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltichaft zuſtehende Beſchlag⸗ 
nahmebefuanis ſtebt nur ihm perſönlich zu und iſt nicht 
übertragbar. Bei der erneuten Verhandlung wird das 
Lanbgericht zu prüſen haben, ob nicht die Beſchlaanahme⸗ 
anurdnung des erſten Beamten., zugleich den Zweck ver⸗ 
folgt bat. Getreide, welche noch der Umlagepflicht unterlag, 
für alle Fälle ſicher zu ſtellen. Eine derartige Beſchlag⸗ 
nahme zur Sicherung der öffentlichen Ernäbrung, gründet 
ſich nicht auf dte II 94 und 98 St. P. D., ſondern geſchieht 

duürch die Polizeiorgane zur Sicherung der öffentlichen 
Wohlfabrt auf Grund des 5 10 AUAf. 2 17. 

Durch ein GEelbſttor ſtellt Langfuhr das 

eine monatlich erſcheinende 

Verbandstag der Buchdrucker. 
In der Situng des letzten Verhandlungstages refertert 

Dreßler⸗Leipzig über den Bildungsverband der Deutſchen 
Buchdrucker. Der Redner betont die Notwendigkeit der 
3⁰ raliſation aller Bildungsbeſtrebungen des Verbandes 
und empfiehlt eine in dieſem Sinne gehaltene Entſchließung, 
die ſich für die Verſchmelzung der in Frage kommenden In⸗ 
ſtitutionen ausſpricht. Weiter ſchlägt er vor, am 1. Januar 

techniſche Zeitſchrift heraus⸗ 
zugeben. Die „Typograpbiſchen Mitteilungen“ ſollen neben 
dieſer techuiſchen Zeilſchrift erſcheinen. In der Ausſprache 
wird u. a, verlangt, daß dem Bildungsverband der Deutſchen. 
Buchdrucker nur Verbandsmitglieder angehören dürſen. Ein 
entſprechender Antrag wird angenommen. Außerdem findet 
ein Antrag Annahme, in den Fachſchulen den Unterricht nur 
durch ſachlich gebildete Lehrer erteilen zu laſſen. 
Es folgen dann die Berichte der zur. Beratung der An⸗ 
Ira ye eingeſetzten Kommiſſionen, an die ſich noch eine länger⸗ 
Debatte ſchließt. In der Abſtimmung wird zur Frage des 
Graphiſchen Induſtricverbandes folgende Entſchließung ein⸗ 
ſtimmig angenommen: f 

„Trotzdem der Induſtrieverband in der Urabſtimmung 
abgelehnt worden iſt, hält der Verbandstag ein enges 
Zuſammenardeiten der vier graphiſchen Verbände im Gra⸗ 
Wünsehn Bunde für notwendig, um die Entwicklung zum 
Graphiſchen Induſtrieverband zu fördern. Dazu iſt die 
Durchführung ſolgender Punkte erforderlich: i. Einfüh⸗ 
rung gleichartiger Satzungen, 2. Vereinheitlichung der 
Manteltarife, 3. gleichartige Geſtaltung der Beitrags⸗ und 
Unterſtützungseinrichtungen, 4. Bildung eines graphiſchen 

Vorlagen zu arbeiten 
vorſtändekonferenz zur Beſchlußfaſſung und Weiterleitung. 
an den nächſten Verbandstag zu unterbreiten.“ K 

—Eine Reihe von Anträgen iſt rein organiſatoriſcher 
Charakters. Unter ihnen iſt jedoch der Antrag, der ſich gegen 
die vaterländiſchen Verbände richtet, beſonders hervorzu⸗ 
heben: „Es wird erneut zum Ausdruck gebracht, daß die 
Zugehörigkeit von Verbandsmitgliedern zu Verbänden wie 
„Stahlhelm“, „Ehrhardt“, „Wiking⸗Bund“, „Jungdo“ uſw., 

itnis der Zugehörigkeit zum Verbande nicht zu vereinbaren 
iſt.“ 
ausdrücklich betont, daß die Zugehörigkeit zur „Techniſchen 
Nothilfe“ den Ausſchluß aus dem Verbande zur Folge hat. 

Beichlyſſen wurde auch, das „Korreſpondent⸗Obligatorium“ 
erſt nach der Ueberſiedlung nach Berlin wirkſam werden zu 
laffen. Die Anträge auf Erhöhung der Unterſtützungsſätze 
finden ihre Erledigung durch Annahme der Kommiſſions⸗ 

vorſchläge, wonach bis zu 60 Prozent Beitragseinnahmen für 
„Unterſtützungszwecke zu verwenden ſind. Die Unterſtützungs⸗ 
,ſätze werden durchgehend erhöht. Die Ferienfrage ſoll durch 
Verhandlungen mit den übrigen graphiſchen Verbandsvor⸗ 
ſtänden geklärt werden. Der ordentliche Mitgliedsbeitrag 
von 1,0 Mk. pro Woche bleibt beſtehen. Er wird vorläufig 
erhöht durch den Beitrag für das Verbandshaus. Die bis⸗ 
herigen geſchäftsführenden Vorſtandsmitglieder, dir Sekre⸗ 
täre und Redaktenre wurden wiedergewählt. Als Ort für 
den nächſten Verbandstag wird Berlin beſtimmt. Damit iſt 
die Tagesordnung des Verbandstags erledigt. Nach den 
üblichen Schlußanſprachen wird der Verbandstag um 4 Uhr 
mit einem Hoch auf den Verband geſchloßen. 

Die Luftyvolt Berlin—Königsbera (Pr.] verkehrt wegen 
der kürzer werdenden Tage vom 10. September an nach 
folnendem Flugplan: 11.320 ab Berlin. 3.15 an Danzig, 3.45 
ab Danzig, 5.00 an Köniasberg. Poſtſchlußzeit beim Poſt⸗ 
amt 5 in Danzig zum Flug nach Königsberg (Pr.): 2.20 
nachm. Der Flugplan in der Richtunga Köniasbera—Berlin 
bleibt unverändert. 
  

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig, 8. 9. 24 

Rentenmarn 1.33 Gulden. 
1 Gloty 1.09 Danziger Gulden. 

1 Dollar 5,64 Gulden. ů 
Scheck London 25,01 Danziger Gulden 

werlin, 8. 9. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,7 Billionen Mk. 

Danziger Getreidepreiſe vom 8. September. (Amtlich) 
In Panziger Gulden per 50 Ka. Weizen 12,.50 —13.40 
Roggen 9.25—9,75 Gerſte 11.50— 12.80. Hafer 9.50 
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einfach. Außerordentlich charakteriſtiſch bei allen feellich lei⸗ 
denden Menſchen iſt die Wellenform in der Zeilenführung. 
„Dieſe Veränderungen der Schrifteigenbeiten finden ſich 

vielfach bei der beranwachienden Jugend in der Zeit vom 
öreizehnten bis achtzebnten Lebensfas er große ſeeliſche 
Veränderungen vor ſich geben. Ein i Hanödſchriftenbe⸗ 
vurteilung erfahrener Schularzt wird durch die Veränderung 
der Schriftzüge auf Wemütsveränderungen der Schüler auf⸗ 
merkſam werden und durch rechtzeitige Maßnahmen Schlim⸗ 
mes verhüten können. Bei Geneſung von diefen ſeeliſchen 
Seiden. beim Wiedereintritt der ſeeliſchen Gleichgewichtslage 
verichwinden auch die erwähnten Veränderungen der Hand⸗ 
ſchrift volllommen. In ſoſchen Fällen piychiſcher Krankheits⸗ 
vorgänge kann alſo der Arzt aus der Handſchrift ermitteln, 
in welchem Zuſtand ſich der Patient befindet, ob eine weſent⸗ 
licht Befferung oder Verſchlechterung eingetreten ißt. Ebenſo 
iſt für den Gerichtsarzt die Handſchrift des Verbrechers von 
großer Sichtigkeit, denn er kann aus ihr auf den Gemüts⸗ 
znitand fchließen, in dem ein beitimmtes Schriftſtück verfaßt 
wurdr. — 

Der lebensmũde Scharfrichter von Lonben. Der Lon⸗ 
doner Henker John Ellis bat vor einigen Tagen einen Ne⸗ 
volverichuß auk ſich abgegeben, dem allerdings nicht der ge⸗ 
wünſchte Exfola beſchieden war. Ellfs wurde nur verwundet 
nnd ſofort ins Krankenbaus gebracht, wo die Kugel entfernt 
werden konnte, ſo dasß der kebensmüde Scharfrichter mit dem 
Leßen davonkommen wird. Starke nervöfe Deprefſton lat 
Ellis zu bieſerr Selbitmordveriuch getriehen, der in London 
Ungebenres Auffeben erregt bhat. Hanz Lonbon kannte den 
Mann. der in der Eitu ein autgebendes Frißeurneſchäft be⸗ 
trieb. Las ſich großen Zufpruchs aus allen Kreifen der Be⸗ 
vcfernng der Hauptfaßt erfreute. Derr eine ſo nuner⸗ 
wünſchte Erſcheinnug er den Verurteilten war., ſo 
war er als Urfvatmann, und die „vorrehme“ Selt ließ 
lich cgerade von ihe gern bedienen, weil er Beim Naßeren ſo 
-intereffant“ von ſeiner Tätiakeit unter dem Galgen zu 
plandern wußte. Der Henker in Engkand iß nämlich nicht, 
wie in Deutichland, eine vom Staat beßellte Nersfon. fondern 
ein Brivater. der vur feder Hinrichtunga vom Sberiff befraat 
wfrb. ob er für die gerade fälliae Erekuttan zur Verfüaung 
ſteht. Der Staat zahlt ihm für feine Mübewaltung eine 
Gebühr von zwei Efund. Anßerdem erhbält er einen Zu⸗ 
ichlaa von 2˙ Pfund: denn er muß ſich am Vorabend des 
Sinricbtungstaaes bereits im Gefünanis einfinden und die 
Nacht dort verbringen. um den Gefangenen zu heobachten 
aus nos delen kerverlider -Heſchasenbei Lie Süirke und 
„iunge feines Stricks znu berechnen. Seit Ellis Frau Thomr⸗ 
fkar Eingerichtet Hatte. die wegen Anſtiftuna zum Gatten⸗ 
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mord zum Tode verurteilt worden war und noch im letzten 
Augenblick ihre Unſchuld beteuerte, bat er keine Ruhe mehr 
gefunden. Die fürchterlichen Schreie des Entfetzens, die die 
Delinquentin im Angeſicht des Galgens ausſtieß, gellten 
dem Henker unaufhörlich in den Ohren und umdüſterten 
ſein Gemüt. Er litt ſo große ſeeliſche Qualen, daß er ſchließ⸗ 
lich Hand an ſich zu legen beſchloß. Ellis will nun. da er 
mit dem Leben davongekommen iſt, ſeinem traurigen Hand⸗ 
wert den. Rücken kehren, und er hat bdie Gerichtsbebörden 
miſſen laſſen, daß ſie in Zukunft nicht mehr auf ihn zu 
rechnen brauchen. 

Shimmi⸗Dämmerung. 
Man iſt wieder einmal auf der Suche nach einem neuen 

Tanz, mit dem man in der kommenben Saiſon im Ball⸗ 
ſaal Auffeben machen kaun. Aber man findet keinen, und 
der Five⸗fep“, den man ankündtgt, dürſte ſich ebenſowenig 
einbürgern, als es die letzten Neuſchöpfungen vermochten, 
der melancholiſche „Blues“ oder exotiſche „Samba“. In der 
Berzweiflung greift man wieder in dem alten Balzer oder 
verkündet die „Wieberkehr des Tango“. Alle dieſe Ber⸗ 
kuche können darüber nicht binwegtäuſchen, daß wir in 
Hen letzten Jahren keine wirklichen nenen Tänze bekommen 
baben und daß diejenigen Tanzichritte, die modern wur⸗ 
den, einentlich gar nicht den Namen eines Tanzes ver⸗ 
dienen. Dieſe wunderlichen Formen des Schleifens unb 
Schlebens. durch die man das Herumgehben im Tanzſaal 
maskiert, baben die alte Tanskultur vollſtändig vernichiet. 
und desbalb in es nicht unberechtiat, wenn einer der 
füprenden enäaliſchen Tanzmeiſter, Erneſt Betis, von dem 
„Bankrott des modernen Tanzes“ ſpricht. Die Erfabruu⸗ 
gen der letzten drei ober vier Jabre.“. ſchreißt er, Haben 
bewieſen, daß man keinen neuen Tanz erfinden oder ihn 
zum mindeſten beliebt machen kaun. Wenn man die nutz⸗ 
loſe Mübe aufgeben würde, ſo würden die Tanzlehrer ſich 
nnd dem Publikum viel unnötige Arbeit erſparen, und ſie 
könnten ſich dem Studinm der alten Tänze widmen, durtb 
die man wirklich die Kunſt des Tanzens erlernt. Man darf 
auch nicht vergeffen, dak eine Tanzſtunde nur in enaſter 
Semeinſchaft mit der Muſik geſchaffen werden kaun und 
deß das, was beute als Tanzmyfik geboten wird. nie uns 
nimmer die Grundlage für einen richtigen Tana abgeben 
kenn. Wenn nichbt erſt wieder einmal ein-neuer Xübothmes 
geboren wird und der Tans ſeine feſten Geſetze wieder er⸗ 
bält. dann ſteben wir vor dem Bankrotk der Tarzkund.“ 

Der verlorcene Gberins. Bor 155 Jabren verlor ein 
siederer Konſtanzer Bürder ſeinen Eberina. Ein folcher 

  

  

  

Verluſt bereitet auch einem Ehemann mit einem eiwas 
weit geratenen Herzen immer noch ein wenig Kopfzer⸗ 
brechen, auch wenn der Ring auf ganz natürliche Weiſe 
— und nicht etwa aus der Weſtenkaſche — verloren ging. 
Das traf in dieſem Falle ganz zu. Trotzdem blieb ein 
Zweifel zurück in der Gattin Herz. denn man kann ia 
nicht wiſfen. Und alles Suchen balf nichts, der Rina war 
verſchwunden. 
geſchildert werden. vielleicht weiß es auch der Verllerer 
wirklich nicht. Aber irgendwie und irgendwo muß der 
Goldreif in einen Hauſen Miſt geraten ſein und murde im 
Herbſt als Dung eingegraben. Vor einiger Zeit erniete 

denen Eberina geſchmückt batte. Der Gärtiner trug die 
Möhre zum Fundamt, wo feſtaeſtellt wurde. daß man es 
mit einer echten Möhre und einem echten Ebering zu tun 
hatte: die Hauplwurzel der Möhre war mitten durch den 

desamt. a 
den Initialen des Ringes — den Eigentümer ieſtzußellen, 
was auch aelang. 

Lergeſtellt werden. 
Imanoff von dem Obſervatorium zu Rikolajew am Sctbwar⸗ 
zen Meer baben kürzlich den Bau des rieſigen Apparates 
befichtigt. Das ganze Fernrobr wird 15 000 Pfund koßen: 
es enthält einen Sviegel. der 85 Zoll dick in und kaſt 1000 
Pfund wiegt. Das Schleiſen dieſes Spiegels hat ſaßt ein   

für Sängerſeſte aufgenommen. 

Jabr in Anſpruch genommen. Der Refraktor bar 2 Joll 
im Durchmefñer⸗ 

Ein ſchlechtes Jabr für Regenverſicherunaen. Die ver⸗ 
ichiedenen engliichen Kirmen, die das Geichäft der Ver⸗ 
ſicherung gegen ſchlechtes Better bet-eiben, haben in dieſem 
Jaßhr ſehr ichlecht abgeichnitten. Es hbat im Juni. Inli 
und Auauſt ſo oft gereanet. dar die verſchiedennen feit⸗ 
lichen Beranſtaltungen. Rennen und Sportſpiele, 
deren Teilnebmer ſich aegen Regen verücherten, ins 
Bafler aciallen ſind“, und ebenſo haben die Votels der 
aroßen Badeorte, die ſich gegen die Schäden der ſchlechten 
Sitternna ſichern wollten, aroke Summen zu Fordern. 
Die Regenverücheruna wird nicht nur in Enaland in 
Keigendem Maße angewendet. ſondern kürgert ſich anch 
auf dem Kontiinent ein. Es gibt viele Berſicherte in 
Tronkreich, Holland, Norwegen. Schweden und der Kichecho⸗ 
Stomafei. In Norwegen werden die Volicen faſt ſtets 

In der Achectho⸗Slowafei 
verfcßert mon Fanpifächlich die aroßen Keuntace. 

Sekretariats. Der Verbandsvorſtand iſt daher beauftragt,⸗ 
im Graphiſchen Bunde im Sinne der Verwirklichung der⸗ 

und das Ergebnis einer Gau⸗ 

deren gewerkſchaftsſeindliche Einſtellung nicht zu bezweifeln⸗ 

Von dem Kommiſſionsberichterſtatter wurde hierzu 

Wie der Ring verloren ging., kann nicht 

ein Gemüſegärtner eine Möhre, die iich mit einem aol⸗ 

Rina gewachſen. Das Fundamt überwies den Eberina zur 
vielleicht möakichen Feititellung des Verlierers dem Stan⸗ 

Das Standesamt ſuchte — nach dem Datum und. 

Das größle Ferurohr ſoll jeßt in England für Rußland 
Die beiden Proieſſoren Blumbach und 
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Eine Ford⸗Griündung in Kiel. In Kiel iſt durch die 
Firma Dahnke eine Fahrzeug⸗A.⸗G. gegründet worden, die 
Autos, Laſtantos, Traktoren uſw. vertreiben ſoll. Das In⸗ 
ſtitut verkügt über eine ausgebaute Verkaufsorganiſatſon 
und wertvolle kaufmänniſche Beziehungen. Hinter ihm ſoll 
der amerikaniſche Autoſabrikant Heury Ford ſtehen. 

Die rufliſche Eierausfuhr, die nach neunjähriger Unter⸗ 
brechung im vorigen Jabre wieder aukgenommen worden 
iſt, bewegte ſich zunächſt in ſehr beſcheidenen Grenzen. 
Im vorigen Jahre wurden insgeſamt 727 Waggons Eier 
gusgeführt. Im laufenden Wirtſchaftsjahre wird ſich die 
Ausfuhr vorausfichilich auf 8 bis 4000 Waggons belaufen. 
Die finanziellen Ergebniſſe der Ausfuhr entſprechen fedoch 
keineswegs den Exwartungen. Während die erſten Partien 
ruſſiſcher Eier auf den Auslandsmärkten noch durchſchnitt⸗ 
lich mit 650 bis 700 Pfund Sterling für den Baggon ab⸗ 
geſetzt werben konnten, find die Preiſe ſpäterbin ſehr 566 
jallen, ſodaß ſtellenweiſe je Waggon nicht mehr als 
Pfund erzielt werden konnten. Derartige Preiſe machen 
aber bdie ruſſiſche Eierausfuhr vollſtändig unlohnend, de 

Ringkämpfe 
U Eigsric-Wiaäria-Jcöhenbaue 
kleute. Dienstag, ringen: 

                  

   

Dick v. f. Bum — Hick. Pumann 
175 Pid. 176 Pid. 

Champion von Deutscher Meiste: 
Holland im Gewichtheben     

Themas Srimechin— Sleslriei       
        

    

  

   

133 Pid- 218 Pid. 
Champion von Weltmeister 

Riißland Ostpreußen 

Entscheidungskampf! 
Paul Hienscher — Bxrkar Lunna 

205 Pid.       220 PId. 
NMeister von Dertscher Meisfer 
Brandenburg Berlin 

      

vomer ter große Varieteteil. 
Uurverteri m Le Kaberett à hel Freumann 

Anfang 7. 3— 
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Werkſtatt 

Paſſend zur Klermpnertei, em Slich mit Kontor 
ader Laden, zu mieten gehach. Oßferlen eter 
V. 13588 an die Erhed. der Bollsfümmme * 
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allein die Nebennnkoſten, die auf einen Baggon Eier ent⸗ 
jallen, durchſchnittlich nicht weniger als 200 Pfund Sterling 
betragen. Beranlaffung zu dem itarken Rückgaug der 
Preiſe gab in erſter Sinie das Miötrauen der ausländi⸗ 
ichen Märkte gegen die QOualttät der ruffiſchen Bare, die 
ſich ſchon bei den erſten Sendungen als recht minderwertig 
erwiefen hat. 

Starke Steigeruna der 
knhr. In dem mit dem 50. Iuni endenden Fiskaljahr betrug 
nach Angaben des U. S. Hanbelsbevartemenis die ameri⸗ 
kaniſche Ausfuhr von Petrolenm und Petroleumprodukten 
4428 110 720 Gallonen gegen 3 378 027 993 Gallonen im vor⸗ 
bergehenden Fiskaljahr. Die größie Zunabme war in der 
Ausfuhr von Gaſolin zu verzeichnen, die von 678 000 000 Gal⸗ 
1521 mier Jabre 1923 auf 1 U52 000 000 Gallonen im Jahre 

ieg. 
fuhr war der erbeblich arößere Handel mit dem Ver. König⸗ 
reich, dem führenden Markt für amerikaniſches Gaſolin. Die 
Ansfuhr nach dem Ver. Königreich belief ſich auf 207 000 000 
Gallonen. 5. b. 74.4 Prozent mehr als in den vorhbergehen⸗ 
den 12. Monaten. Der zweiigrößte Käufer amerikaniſchen 
Gaſolins war Frankreich mit über 270 000 000 Gallonen. Es 
folgen Canada an britter und Deuiſchland an vierter Stelle. 
Die Einfuhr von Petroleumproöukten nach den Ver. Staaten 

amerikaniſchen Petroleumaus⸗ 

Ein beſonberes Merkmal der Petroleumans⸗ 

  

  

    

betrug im Fiskaljahr 1924 faſt 4 249 000 000 Gallonen, eine 
Abnahme von 5 Prozent gegenüber dem Jahre 123. So 
Aut wie alles eingeführte Petroleum kam aus Mextko. 
Die Arbeitszeit in der Holzinduſtrie. Eine Erhebung 

des Deutſchen Holzarbeiterverbandes, die ſich über 8851 
Betriebe mit 284 785 Beſchäftigten in 862 Verwaltungs⸗ 
jtellen des Verbandes erſtreckte, ergab: 1334 Betriebe mit 
25 204 Beſchältigten waxen ſtillgelegt. In 2588 Betrieben 
mit 94.755 Heſchäftigten wurde verkürzt gearbeitet. Nur 
ein Biertel der Beſchäftigten arbeitet länger als 8 Stun⸗ 
zen. Bei einem Teil handelt es ſich um regelmäßige 
Längerarbeit. Wie bekannt, gebt das Beſtreben der Unter⸗ 
nehmer und Schlichtungsbehürden dahin, die Vorkrieasar⸗ 
beitszeit wieder einzuführen. Von der regelmäßigen 
Längerarbeit ſind daber in der Hauntſfache ſolche Berufs⸗ 
arnppen betroffen, die 1914 noch recht lange Arbeitszeiten 
hatten. Das gilt vor allem für die Säger, ferner für die 
logenannten Elendsberufe. Für öie Tiſchler, die Haupt⸗ 
gruppe, liegen die Verhältniſſe am günſtigſten. ö 

  

Verantwortlich: für Politik Ernſt Looss. für Danziger 
Rachrichten und den ürigen Teil Fris Weber, 
für Inſerate Anton Fpvoken fämtlich in Danzig. 

Druck und Verlaa von F. Gehbl & Co. Danzic. 

  

Aheite-KHockabrpr-Aunẽ öoiichrität Cesfs. Shoifelongue, 
tüür den Freixtaat Danzig. gebr. SMäcſofe 

Mittwoch, den 10, Septbr., abends 7 Uhr, billig zu verkaufen 
im Hotel Karlshol, Ollva: 

Deffentllche Versammlung Wohunngslauſchl 
aller radfahrenden Hand- und Kopfarbeiter von i ig,- Ouea und Umgegend. D· Stube, Kabinett in Danzig, 

Ketterhagergaſſe 9, pt. 

Weidengaſſe, gegen gleiche 
Tagesordnung: in Langfuhr. Offert. unt. 

der Volksſtimme. 14885 

Damen⸗Kopfwaſch⸗ 
Ind Frifterſalon 

Ondulation 
Mäßige Preiſe! 
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Fran M. Becker⸗Holleit. 
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Bille um Waſch⸗ u. 
Reinmacheſtellen. 

Spendhausnengaſſe 14015 

ülründung eines Arbeiter-Radfahrervereins Nr. 1853 an die Exped⸗ 
14⁵3 Der Bundeavorstand. 

Dichlrsaws 
der eleganten Dame 14891 

Hedwig Kkoss, 
jetzt Melzergasse 16 
AMMane Hundegasse). Tel. 2112. 
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Partiewaren- 
Gelegenheitskäufe 
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As Neußahreseeer⸗ 
SiS * D. 
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Spezialität 

Artuspils 
BA Lart Kelles emdrertärches Charakterbier 

in Fvern u. Flaerhen 
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Eeichen veribrpert ich unsere 
berulunte Sduthumarhke.     

    

  

Hotel Danziger Hof 
Größtes Haus am Platze 
Port Teleion in ellen Bumern 

— 
Wintergarten — Tanz-Palals 8 

Fockingstub 

Ronstterrptele 
Ers fklassiges Kabareitt     

Sonhonnlere 
Grofte und eleganteste Bar im Freistaas 
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